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Die letzten Kräfte für Deutſchlands Oſten.
Eine Kundgebung des Reichskanzlers.

Anläßlich ſeiner Oftreiſe ſtellte Reichskanzler Dr.
Brüning der Preſſe Ausführungen zur Verfügung, in
denen es heißt:

Die Botſchaft des Herrn Reichspräſidenten vom
13. März 1930 bezeichnete als weſentliche Aufgaben der
Reichsregierung die Hilfe für die Landwirtſchaft und die
hart bedrängten Gebiete an den Oſtgrenzen des Reiches.
Die neue Reichsregierung hat ſich bemüht, ihr im Rahmen
des Möglichen gerecht zu werden. Die Maßnahmen, die
bisher für Oſtpreußen getroffen waren, ſollten durch ein
umfaſſendes Oſthilfegeſetz auf die anderen notleidenden
Gebiete an den Oſtgrenzen ausgedehnt, ſie ſollten erweitert
und organiſch geſtaltet werden.

Der Wille, dort zu helfen, wo die Not am größten
M iſt der Grund für die Bereiſung der Oſtgrenze durch

itglieder der Reichsregierung, Vertreter der preußiſchen
Staatsregierung, den Reichsbankpräſidenten und den Ge
neraldirektor der Reichsbahngeſellſchaft. Trotz der knapp
bemeſſenen Zeit ſoll verſucht werden, möglichſt mit allen
Bevölkerungskreiſen in Berührung zu treten, möglichſt alle
Wünſche und Ausführungen entgegenzunehmen, und ſo
ein umfaſſendes Geſamtbild der Lage und der Not zu ge
winnen.

Der Kanzler in den Oſtgebieten.

Maßnahmen der Regierung.
Der Reichskanzler, der mit dem Reichsminiſter Trevi

ranus und der übrigen Begleitung die Oſtreiſe angetreten
hat, traf Montag früh gegen 9 Uhr in Lauenburg in Pom
mern ein. Auch der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller, Generalleutnant Schniewindt aus Stettin ſo
wie zahlreiche Miniſterialbeamte, Vertreter der preußiſchen
Regierung ſowie des Oberpräſidiums der Provinz kamen
gleichzeitig mit dem Kanzler an. Oberpräſident von Hal
fern hatte ſich am Bahnhof eingefunden und begleitete die
Herren nach kurzer Begrüßung in das Kreishaus, wo ſich
die Vertreter der Grenzkreiſe, der Reichs und Staats
behörden, der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie ſowie der
Preſſe eingefunden hatten.

Landrat Kreß mann aus Lauenburg nahm das
Wort zu einer Schilderung der Notlage, die durch die
Grenzziehung im Oſten hervorgerufen worden ſei. Oſt
pommern und insbeſondere die Grenzkreiſe hätten vor
dem Kriege wirtſchaftlich ausſchließlich mit Dan zig und
Oſtpreußen zuſammengehangen. Durch die neue
Grenze ſei dieſe Verflechtung mit dem Oſten durchſchnitten

und die Wirtſchaft in das Abſterben gebracht worden.
Als beſonders verhängnisvoll bezeichnete er die Abwan
derung der Bevölkerung. Eine Santerung ſei nur durch
große Qberbrückungskredite und umfangreiche agrarpoli
tiſche Maßnahmen möglich. Die bisherige Oſthilfe ſei
ungenügend geweſen. Der Präſident der Landwirtſchafts
kammer, von Flemming Paatzig, wies auf die
Dringlichkeit der Hilfe für die Landwirtſchaft hin und übte
an den bisherigen Methoden ſchärfſte Kritik. Ritterguts
beſitzer von Zitzewitz Kottow führte aus: Es beſtehe
die Gefahr eines Zuſammenbruches ſämtlicher ländlichen
und ſtädtiſchen Betriebe Zum Schluß ging der Redner
noch auf die Preispolitik ein und bezeichnete dieſe als das
weſentlichſte Problem der geſamten Oſtaktion. Syndikus
Dr. Siewert und Syndikus Dr. Menzel- Stettin
ſchilderten die Lage von Jnduſtrie und Händiwerk in den
Grenzkreiſen, die ebenfalls in Zeichen der Not ſtänden.

Reichskanzler Or. Brüning
dankte den Rednern für die ihm erteilten informatoriſchen
Vorſchläge, die ihm ein genaues Bild von der furchtbaren
Not des deutſchen Oſtens vermittelt hätten. Seine Reiſe
gelte der Feſtſtellung der deutſchen Not. Er wolle ſich ſelbſt
überzeugen, wie die Verhältniſſe in Pommern, Oſtpreußen
und überhaupt in der ganzen Grenzmark lägen. Die
Landwirtſchaft des Oſtens muß lebensfähig bleiben. Die
Grenzgebiete müſſen geſtählt und geſtärkt werden, weil da
durch auch Handel, Gewerbe und Arbeiterſchaft geholfen
wird. Es ſind unſinnige Gerüchte, die darauf hinaus
laufen, daß das Eingreifen der Regierung keinen Erfolg
haben werde.

Die Worte wiederholte der Kanzler auch ſpäter im
Zuge, als er nach der Sitzung in Lauenburg mit ſeiner
Begleitung im Sonderzuge nach Rummelsbiurg fuhr

Reichsbankpräſident Dr. Luther, der bisher durch
andere dringende Dienſtgeſchäfte zurückgehalten worden iſt,
wird am Dienstag Berlin verlaſſen, um ſich der Oſtreiſe
des Reichskanzlers von Allenſt ein ab anzuſchließen.
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Gruß an Oberſchleſien.
Reichskanzler Brüning hat im Hinblick auf ſeinen Beſuch

in Oberſchleſien einen Gruß an die Oberſchleſter ver
öſfentlicht, in dem es heißt „Unſere ganze deutſche Ver
gangenheit lehrt uns, daß unſere nationale Kraft in der Einig
feit liegt. Nur in ſtarkem Zuſammenhalten können wir aller
der Geſahren Herr werden die uns von außen und innen
drohen Füreinanderſtehen iſt deshalb auch der Leitgedanke,
von dem aus die Reichsregierung ſich entſchloſſen hat, mit er
höhten Kräften für den gefährdeten Oſten einzutreten. Der
Beſuch des Oſtens führt mich zu einem Zeitpunkt nach Ober
ſchleſien, der zugleich als zehnjährige Wiederkehr des Ab-
ſtimmungstages ein Denkmal iſt für kreue deutſche Geſinnung
und ihre Stärke und Widerſtandskraft gerade in ſchwerſter
Zeit. Mit Stolz blickt deshalb das deutſche Volk auf dieſen
Landesteil, der ſich trotz ſeiner Zerſtückelung und ſeiner wirt
ſchaftlichen Bedrängniſſe den ungebeugten Lebenswillen ge
wahrt hat. Mit dazu veizutragen, deſſen Lebenswillen zu
ſtärken und ihn vertrauensvoll auf die Zukunft zu richten, gilt
mir als beſynders wichtige Aufgabe“

Proteſt gegen den polniſchen Blutterror.
Notruf Oberſchleſtens an den Völkerbund.

Jm Namen der politiſchen und kulturellen Organiſationen
aller Richtungen hat die Gleiwitzer Ortsgruppe der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſier den Delegierten des
Völkerbundes eine Eingabe zugehen laſſen, in der es heißt:

Anläßlich einer gewaltigen Kundgebung unter Teilnahmeder geſamten Bevölkerung der Stadt Sleiwi erheben die Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſter und die ihnen
an geſchloſſenen Verbände ſchärfſten Proteſt gegen den Blut
e unter dem die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien
eidet.

Wir klagen den Völkerbund an,
daß er trotz wiederholter Warnungen Und Vorſtellungen
Unſererſeits ſeine Ver pflichtungen gegenüber den deutſchen
Minderheiten nicht erfüllt hat.

Wir wenden uns in höchſter Not und Beſorgnis deshalb
an die Delegierten der einzelnen Staaten und geſtatten uns
en letzten Vorgänge Koch einmal kurz aufmerkſam zu
machen

Die bevorſtehende Völkerbundtagung.

Die Beſchwerden gegen Polen.
Jn wenigen Tagen, am 19. Januagr, beginnt in Genf

die diesmalige Völkerbundtagung, die für Deutſchland ein
außergewöhnliches Intereſſe hat, weil ſowohl die Be
ſchwerden der Reichsregierung über die polniſchen Gewalt
taten bei der letzten Wahl gegen Deutſche wie auch die
grundlegenden Fragen der Reviſion des Verſailler Ver
trages behandelt werden ſollen. Der deutſche Miniſter hat
für diesmal auf den ihm zuſtehenden Vorſitz zugunſten des
engliſchen Miniſters Henderſon verzichtet, weil Dr.
Curtius bei Vertretung der deutſchen Intereſſen in der
Polenangelegenheit möglichſt ungebundene Hände haben
will. Die deutſche Abordnung für Genf wird vorausſicht
lich am 14. Januar von Berlin abreiſen.

Die Feſtigkeit der deutſchen Reichsmark.
Dr. Luther für Reviſion des Young-Planes,

Unter der Uberſchrift Deutſchland läßt ſeine Gläubiger
nicht im Stich verliert den Mut nicht bringt „Svenska
Dagbladet?“ eine Unterredung mit dem Reichsbankpräſidenten
Luther. Dr. Luther erklärte u. a. „Wenn man noch irgendwo
an der Stabilität der Deutſchen Reichsmark gezweifelt habe, ſo
muß die Kriſis, die Deutſchland jetzt überwunden hat, die
Zweifler eines Beſſeren belehrt haben.“

Nachdem der Reichsbankpräſident die Schwierigkeiten in
der Begleichung der kürzfriſtigen Anleiheſchulden veſprochen
und bezüglich der radikalen Wirtſchaftsprogramme eine be
ruhigende Erklärung abgegeben hatte, käm er auf den Young
Plan zu ſprechen und ſagte: „Mit großem Nachdruck muß be
tont werden, daß zum Young- Plan auch die Vorausſetzungen
gehören, die von den anderen erfüllt werden müſſen. Deutſch
land kann ſeine Tributzahlungen nicht leiſten, wenn es nicht
ausreichend ausführen kann. Der Yuüng-Plan iſt nicht durch
zuführen, wenn Deutſchland nicht langfriſtiges Auslandskapitäl
billig erhält. Erſt wenn Deutſchland von dem Druck der lang
friſtigen Anleihen befreit iſt, können ſich ſeine eigenen Kräfte
entwickeln. Es iſt weiter unvorſtellbar, daß die internationale
Zunahme der Kaufkraft der Goldes nicht auch auf die Re
parationszahlungen rückwirken ſollte, Der leitende Gedanke des
Dawes Planes war, Deutſchland nicht über ſein Leiſtungs
vermögen zu belaſten. Dies muß natürlich auch für den Young
Plan gelten. Man muß darauf Rückſicht nehmen, daß der
Lebensſtandard des deutſchen Volkes beibehalten werden kann.
Je deutlicher Deutſchland ſeine Unterſchrift unter dem Young
Plan als vindend anerkennt, mit um ſo größerer Kraft kann
r an fordern, daß die übrigen Kontrahenten ihre Schuldig
e n.
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Reichsbahn und Wircſchaftskriſe.
Abnahme der Eiſenbahnunfälle.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft legt ihren vorläufigen
Rückblick auf das Jahr 1930 vor, nach deſſen Ablauf die Reichs
bahn auf eine zehnjährige Tätigkeit in ihrer jetzigen Geſtalt
zurückblicken kann. Uber das Verkehrs und Betriebsweſen
wird u. a. berichtet, daß 2

der Güterverkehr
in 1930 ganz erheblich hinter dem des Vorjahres zurück
geblieben iſt. Ebenſo iſt

der Perſonenverkehr
hinſichtlich der Einnahmen und der Verkehrsleiſtungen hinter
den Ergebniſſen des Vorjahres zurückgeblieben Jm Geſammt
verkehr (einſchl. des Stadt, Ring und Vorortverkehrs) werden
nach den bis Anfang November vorliegenden Unterlagen

die Einnahmen vorausfichtlich 95 Prozent (im Vorjahre
99,2 Prozent), die Zahl der beförderten Perſonen 93 Pro
zent (im Vorjahre 99,4 Prozent) und die Perſonenkilometer
etwa 93 Prozent (96,4 Proz.) des Jahres 1929 ausmachen

Die Geſamtzahl der Betriebsunfälle weiſtim Berichtsjahr gegenüber 1929 eine Abnahme von rund 25
Prozent, gegenüber 1928 von rund 18 Prozent aus. Die Zahl
der bei Zugunfällen verunglückten Reiſenden iſt gegen 1929
um etwa 50 Prozent, gegen 1928 um etwa 73 Prozent geſunken.
Jnfolge der Wirtſchaftskriſe war

der Einnahmerückgang
gegenüber dem Vorjahre ganz außergewöhnlich groß und wird
vorausſichtlich bis Ende Dezember 1930 rund 770 Millionen

Mark vetkragen. Für das geſamte Jahr 1930 ſind die Ei
nahmen vorausſichtlich mit 458 Milliarden Mark m
5,35 Milliarden Mark im Jahre 1929 anzuſetzen. Dieſer ge
waltige Ausfall machte die ſchärffte Einſchränkung auf der Aus

gabenſeite nötig e
Der Arbeitsminiſter im Ruhrrevier.

Flaut der Ausſtand ab?
Am Mittwoch, den 7. Januar, beginnen in Eſſen

wieder die Schlichtungsverhandlungen zu den Arbeits
und Lohnſchwierigkeiten im Ruhrrevier. Reichs beits
miniſter Dr. Stegerwald hat ſich nach Rückſprache mit dem
Reichskanzler dorthin begeben, um an der Fühlungnahme
mit den Parteien teilzunehmen. Zunächſt empfing es
bereits in Dortmund die Vertreter der Arbeitgeber,
im Anſchluß daran die Vertreter der Arbeitnehmer. Die
Beteiligung am Streik ſelbſt hat eine Abnahme gezeigt.
Am Montag verharrten noch 7,1 Prozent der Geſamt
belegſchaft im Ausſtand gegen rund 12 Prozent bei Schluß
der vorigen Woche.
Die Beſchlüſſe der Gewerkſchaftsverſammlungen und

die Zuſammenkünfte der kommuniſtiſchen Streikbefür
worter haben eine gewiſſe Klärung herbeigeführt. Die
Bergarbeiterverbände lehnten erneut die Lohnabbauforde
rung des Zechenverbandes ab, wandten ſich aber ſcharf
gegen die Streikbewegung der Kommuniſten. Die Ver
ſammlung der Gewerkſchaftsoppoſition befürwortete den
Ausbruch eines politiſchen Maſſenſtreiks, die Schaffung
eines Einheitsverbandes der Bergarbeiter und Sturz der
Regierung Brüning. Die Kommuniſten wollen, wenn die
Polizei die Zechen zum Schutz der Arbeitswilligen beſetzt,
die Wege zu den Zechen beſetzen und ſo die Arbeits
willigen am Zugang zu den Zechen hindern. Demgegen
über hat der Verbandsvorſitzende des Bergbauinduſtrie
arbeiterverbandes die Loſung ausgegeben: „Alle Mann
wieder zur Arbeit.“

Polizeiverbote und Zuſammenſtöße.
Die Pölizeipräſidenten der in Betracht kommenden

Bezirke haben öffentliche Demonſtrationen verboten, An
ſainmlungen auſ den Plätzen und vor den Zechen zer
ſtreuen laſſen. Natürlich konnten ſie nicht verhindern, daß
es an einigen Punkten zu Zuſammenſtößen kam, bei denen
es auch einige Tote und Verletzte gab.

Auf der Zeche Pluto in Wanne-Eickel wurden
drei Förderwagen in den Schacht geſtürzt Durch den Ab
ſturz der Wagen iſt die Förderung auf beiden Schächten
der Zeche unterbrochen. Beide Förderkörbe müſſen höchſt
wahrſcheinlich erſetzt werden. Soweit ſich bis jetzt über
ſehen läßt, wird die Belegſchaft bis zum Freitag mit der
Arbeit ausſetzen müſſen.

Auf dem Wege zur Nachtſchicht würden in dem
Zechenort Mengede Arbeiter der Schachtanlage Hanſe
mann von Kommuniſten überfallen, geſchlagen und zum
Teil verletzt. Aus einem Hinterhalt ſchoſſen Kommu-
niſten auf einen ſechzigjährigen Bergarbeiter, der zu
ſeinem Schutze von ſeinen zwei erwachſenen Söhnen be
gleitet war. Der eine Sohn wurde durch die Revolver
ſchüſſe getötet, der andere ſchwer verletzt. Von den Tätern
konnte einer verhaftet werden.
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Da der Polizei bekanntgeworden war, daß die Kom
müniſten Zechenſtillegungen in den Bochumer, Herner,
Wittener, Gelſenkirchener und anderen Revieren durch
führen wollten, ſetzte eine Abwehroffenſive der Schutz
polizei ein. Eine Kommuniſtengruppe, in der ſich eine
Reihe Rädelsführer der revolutionären Gewerkſchafts
oppoſition befanden, wurde ausgehoben. Nicht weniger
als 102 Perſonen wurden feſtgenommen.

Die Streiklage im Ruhrgebiet.
Kommuniſtiſcher Streikterror.

Ein Toter, zwölf Schwerverletzte.
Zur Beurteilung der Geſamtlage der Streikbewegung im

RPuhrbergbau ſind die Feſtſtellungen des Polizeipräſidiums
Recklinghauſen beſonders bemerkenswert, in deſſen Bereich
allein 54 Schachtanlagen mit 91000 Bergarbeitern bei ins
geſamt 200 Schachtanlagen des Rührgebietes mit einer Geſamt-
belegſchaft von rund 300 000 Bergleuten liegen Von den 54
Schachtanlagen ſind 14 von Teilſtreiks betroffen. Von den
91000 Bergleuten ſtreiken etwa 10—12 Prozent (im Bereich des
Polizeipräſidiums Bochum z. B. wird die Streikbeteiligung auf
nur 0,5 Prozent beziffert). In der Entwicklung der Streik
lage iſt ein ziemlich ſtarkes Abflauen der Streikbewegung feſt
Zuſtellen. Um ſo ſtärker aber machte ſich der kommuniſtiſche
Serror bemerkbar, ſo daß die Polizei wiederholt zu ſchärfſten
Eingriffen gezwungen war. Jn Marl wurde die Polizei mit
Ziegelſteinen und Flaſchen beworfen. Aus Häuſern und
Schlupfwinkeln fielen etwa 20 Schüſſe. Der Polizei gelang es,
Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, was um ſo ſchwieriger
war, als die angreifende Menge zuvor ſämtliche Straßen
laternen zertrümmert hatte, ſo daß die Gegend der Zwiſchen
fälle völlig dunkel war.

Jn Lintfort kam es zu einem regelrechten Kampf
zwiſchen Polizei und Streikenden. Etwa 2000 Streikende ver
ſuchten die Polizeiwache zu ſtürmen, was jedoch nicht gelang.
Jm Verlaufe der Schießerei, die etwa eine Stünde ununter
brochen andauerte, hatten die Angreifer einen Toten,
zwei Schwerverletzte und zehn Leicht verletzte
zu beklagen.

Ruhrverhandlungen am 7. Januar.
Die Verhandlungen über die Eiſenpreis-

ſenkung vertagt.
Nachdem die Verhandlungen über die Neuregelung

der Bergarbeiterlöhne geſcheitert ſind, und neue Verhand
lungen früheſtens erſt am 7. Januar 1931 ſtattfinden kön
nen, werden die für den 9. Januar 1931 anberaumten
Sitzungen der Eiſenverbände, in denen über die Eiſen
Preisermäßigung Beſchluß gefaßt werden ſollte, nicht ſtatt

finden.

Abgeordneter Orewitz bleibt Führer.
Die Wirtſchaftspartei ſpricht ihm Vertrauen aus.
Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei trat unter

dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Freidel
Hildesheim im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zu
ſammen, die ſich mit den Vorwürfen beſchäftigte, die gegen
den Parteivorſitzenden Drewitz erhoben worden ſind. Der
Reichs ausſchuß hat die Uberzeugung gewonnen, daß dem
Parteivorſitzenden Drewitz keinerlei ehrenrührige Hand
lungen zur Laſt fallen und ſpricht ihm erneut das Ver
trauen aus

Die Steuernot der Landwirtſchaft
Stundungsanträge und Zwangsverſteigerungen.

Nach den Berichten der preußiſchen Landwirtſchafts
kammern über die Lage der Landwirtſchaft im Dezember 1930
machte ſich infolge der von vielen Gemeinden nachträglich be
ſchloſſenen Erhöhung der Zuſchläge zur Grundvermö-
gensſteuer ſür das lauſende Rechnungsjahr die drückende
ſteuerliche Belaſtung noch ſtärker fühlbar als bisher. Die Ein
ziehung der Steuern und Abgaben war daher vielfach mit
großen Schwierigkeiten verbunden zahlreiche Stundungs
an kräge wurden eingereicht. Die ſchwierigen Kreditverhält
niſſe haben ſich nicht gebeſſert. Beſonders beachtenswert iſt die
ſie ende Nachfrage nach langfriſtigen Krediten. Der Grund

ücksverkehr war außerordentlich gering, dagegen haben die
Zwangsver ſteigerungen zugenommen.

Deutſche Politiker über Politik.
Reden von Curtius, Dietrich und Kagas.

Curtius über auswärtige Aufgaben
Jn Pforzheim ſprach in einer Verſammlung der

Deutſchen Volkspartei der Außenminiſter Dr. Curtius über
Aufgaben der Außenpolitik. Er ſei nach Baden gekommen, ſo
führte Curtius aus, um für den ſchweren Gang nach Genf
ſich das Vertrauen ſeiner nächſten Parteifreunde zu ſichern,
nachdem es ihm gelungen ſei, in Oſtpreußen und Oberſchleſien
gleichfalls Vertrauen zu erwerben. Jn Genf werde er ſeine
ganze Perſönlichkeit für Deutſchland und Deutſchlands Ehre
einſetzen. Dr. Curtius ſuhr ſort: „Jm gegenwärtigen Augen
blick ſtehen die Fragen des nationalen Staates und der nativ
nalen Jdee im Vordergrund unſeres geſamten innenpolitiſchen
Geſchehens. Sie ſind leider zu einem parteipolitiſchem Kampf
objekt erniedrigt worden.“ Der Redner erklärte ferner, das
Tragiſche an der Lage des Außenminiſters ſei, daß er geötigt
iſt, ſortwährend ſeine ganze Kraft daranzuſetzen, die natio
nalen Leidenſchaften zurückzudämmen und ſie in ein Klärbecken
der Vernunft zu leiten. Heute, in den Notzeiten des Reiches,
ſei der deutſche Gedanke in der Welt weit ſtärker ausgeprägt
als in den glücklicheren Vorkriegszeiten. Erſt nach dem Kriege
hätten wir ſo etwas wie ein Geſamtnativnalbewußtſein ge
wonnen. Mit dieſen Kräften würden wir auch die politiſche
und die Wirtſchaftskriſe überwinden.

Arbeitsloſe und Reparationsfrage.
Bei einer Sitzung des Landesvorſtandes der Deutſchen

Staatspartei in Karlsruhe hielt Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich eine Rede. Deutſchland ſei nicht in der Lage,
ſo führte er aus, jahrzehntelang 1,7 Milliarden Repara
Hionen, eine innere Kriegslaſt von 2,3 Milliarden und faſt
ebenſoviel Reichsgelder für die Arbeitsloſenunter-
ſt hung aufzubringen. Die geſamte Jnnen Und Außen
politik laſſe ſich überhaupt nur dann durchſetzen, wenn noch ein
großer Teil des deutſchen Volkes zur Staatsidee erzogen würde.
In dieſem Sinne bewege ſich vor allem die Politik der

eutſchen Staatspartei, die ſich in einer völlig geraden und
poſitiven Linie bewege. Leben und Zugkraft unſeres Volkes
hängen davon ab, daß die ſtaatsbejahende Kraft vorherrſche
und ſich durchſetze.

Zentrumsvorſitzender Prälat Kaas.
Jm Rahmen einer Zentrumskundgebung, die anläßlich der

Tagung der Reichsparteibeamten des e in Kaſſel
ſtattfand, ſprach außer den Reichstagsabgeordneten Joös und
Dr. Burgers auch der Vorſitzende der Zentrumspartet, Prälat
Kagas. Auf nationalſozialiſtiſche Zwiſchenrufe hin beſchäftigte
ch Prälat Kaas auch mit der Politik der Nationalſoaia

ſten Er empfahl ihnen, „Urlaub von der Politiknehmen,“ denn nur damit könnten ſie dem deutſchen Volke den
beſten Dienſt erweiſen. Als den letzten Sinn der Politik der
Reichsregierung bezeichnete Prälat Kaas die Tatſache, daß das
Sanierungswerk im Jnnern das deutſche Volk für den geiſtigen
Und diplomatiſchen Kampf um ſeine äußere Freiheit rüſten
wolle. Nicht durch blinde Hetze nütze man dem Volke, nicht
dadurch, daß man den Reichstag faſt zur Kaſchemme mache
Die Nationalſozialiſten hätten nie Möglichkeiten zur Durch
führung der von ihnen empfohlenen Methoden gezeigt. Aus
dem Weltkriege weiß man, ſo ſagte Kaas, nativnal ſozialiſtiſchen
Zwiſchenrufen antwortend, daß die Etappe ſich ſtets heroiſcher
benimmt als die armen Kerle, die vorn im Dreck liegen. Wir
ſind im Verlangen beſcheidener, obwohl wir ſelbſt mehr Wert
auf den Schädel in halt legen als Sie auf die Schädel form.
überſchähung der eigenen Kraſt hat das deutſche Volk zweimal
ins Unglück geſührt, im Ruhrkampf und im Weltkrieg Dieſe
Spuren ſollen ſchrecken und zu anderer Erkenntnis hinleiten.
Führung zu einer geſunden Wirtſchaft und damit zur Wider
ſtandsfähigkeit muß die Aufgabe ſein. Es gibt keinen anderen
Weg für die deutſche Befreiung als den geiſtigen Ringens um
die Gerechtigkeit.

9Lord Cecil und die Abrüſtung.
Militärkontrolle wäre Wahnſinn.

Lord Cecil erklärt, es ſtehe aber feſt, daß früher oder
ſpäter die Sonderbeſtimmungen der Friedensverträge ein
mal zu einem Ende kommen müßten. Stabile Verhältniſſe
in Europa könnten niemals erreicht werden, ſolange man
an dem Grundſatz der dauernden Ungleichheit feſthalte. Es
ſei alſo nur eine Frage der Zeit, wann der gegenwärtige
Zuſtand zu Ende gehe. Eine Militärkontrolle, wie ſie
Deutſchland und die anderen beſiegten Länder jahrelang
gehabt hätten, wäre hingegen eine ſehr zweifelhafte Maß
nahme geweſen. Wenn man dieſes Verfahren auf alle
Staaten hätte ausdehnen wollen, ſo wäre dies einem Wahn
ſinnsanfall gleichgekommen. Die Hauptſache bleibe die
allgemeine Erziehung zur Abrüſtung, um die Konferenz im
Jahre 1932 zu einem Erfolge führen zu können.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Landvolk beim Reichskanzler. c
Reichskanzler Dr. Brüning hat, vor feiner Abreiſe

nach dem Oſten, in Gegenwart des Reichskommiſſars für
die Oſthilfe, Treviranus, den Reichstagsabgeordneten Dr.
Gereke und Herrn von Zitzewitz, Kottow (Pommern), zu
einer eingehenden Beſprechung über die dringlichſten Oſt
fragen empfangen. Dabei wurden auch die Möglichkeiten
einer Umſchuldung der Landwirtſchaft erörtert. Nach
Abſchluß der Oſtreiſe des Reichskanzlers werden dieſe Be
ſprechungen fortgeſetzt.
Programm der Radikaldemokraten.

In Berlin fand die Sitzung des Vorſtandes der
Programmkommiſſion der Radikaldemokratiſchen Partei
unter dem Vorſitz von Rechtsanwalt Braubach ſtatt. Jn
mehrſtündiger Beratung wurde das Programm durch
geſprochen und verabſchiedet. Jn der Einleitung des
Programms heißt es: „Wir ſind radikaldemokratiſch und
überzeugt republikaniſch, in der Außenpolitik entſchieden
pazaſiſtiſch in der Wirtſchafts und Sozialpolitik radikal
ſozial und antiplutokratiſch, in der Kulturpolitik unbeirrt
und vorurteilslos freiheitlich.

Freiſtaat Danzig.
Bildung der neuen Regierung.

Die Verhandlungen über die Bildung der neuen Dan
ziger Regierung haben zu einer Einigung über die ſechs
beſoldeten Senatoren geführt. Der neue Senat wird be
kanntlich nur aus 12 Senatoren beſtehen (früher 22), ſechs
beſoldeten und ſechs unbeſoldeten Senatoren. Für die
Amter der beſoldeten Senatoren werden von den Koali
tionsparteien (Deutſchnationale, Zentrum und Block der
nationalen Mitte) folgende Perſönlichkeiten in Vorſchlag
gebracht werden. Präſident des Senats, der zugleich die
auswärtigen Angelegenheiten und das Landwirtſchafts
reſſort übernimmt: Dr. Ernſt Ziehm (Dtn.). Stellver
tretender Präſident des Senats Dr. Willibald Wier-
cinſki- Kaiſer (Ztr.). Senator des Jnnern: Landrat
Hinz (Dtn.). Senator für öffentliche Arbeiten: Dr. Hugo
Althoff (Ztr.). Senator für das Finanzweſen: Dr. Julius
Hoppenrath (D. Vp.). Senator für Handel und Verkehr:
Dr. Kurt Blavier (Wirtſchaftspartei). Von den unbeſolde
ken Sengatoren dürften noch je zwei auf die Deutſchnatio
nalen und das Zentrum entſallen. Die Wahl des neuen
Senats wird vorausſichtlich Ende dieſer Woche, ſpäteſtens
aber bis Mitte Januar erfolgen. Der neue Präſident
Dr. Zieh m war bereits früher ſtellvertretender Senats
präſident und iſt 64 Jahre alt.

Rußland.
Bargeld ſoll abgeſchafft werden. eDas Zentralkomitee und die Zentralkontrollkommiſ
ſion der Kommuniſtiſchen Partei Sowjetrußlands haben
beſchloſſen, ſogenannte „geſchloſſene Genoſſenſchaſtsläden“
einzurichten, die ausſchließlich die Arbeiterſchaft beſtimmter
Fabriken und Unternehmungen zu verſorgen haben wer
den. Die Entnahme der Waren ſoll dabei nicht gegen
bares Geld, ſondern gegen Gutſcheine erfolgen,
mit denen die Arbeitslöhne abgegolten werden ſollen.
Solche Genoſſenſchaftsläden werden zunächſt in Unter
nehmungen mit über 5000 Arbeitern eingerichtet. Unter
nehmungen, die weniger als 5000 Arbeiter haben, jedoch
für das Kriegskommiſſariat arbeiten, erhalen ebenfalls
ſolche Genoſſenſchaftsläden. Dieſes bargeldloſe Syſtem
ſoll vorläufig einen Verſuch darſtellen. Später iſt beab
ſichtigt, das Gutſcheinverfahren für das ganze Gebiet der
Sowjetunion einzuführen.

Aus Jn- und Ausland
Braunſchweig. Der frühere preußiſche Mittelſchul-

lehrer Klages, der von der preußiſchen Regierung wegen
nationalſozialiſtiſcher Betätigung beſonders während des
Volksbegehrens entlaſſen worden war, iſt von der braunſchwei
giſchen Regierung zum Regierungsrat im Volksbildungs-
miniſterium ernannt worden.

Brüſſel. Die Vereinigung der flämiſchen Frontkämpfer hat
auf einer Tagung in Watou in Weſtflandern beſchloſſen, eine
Petition in der Kammer einzureichen, die die Rückgabe von
Eupen, Malmedy und St. Vith an Deutſchland
gegen eine Zahlung von ſieben Milliarden Mark fordert.

Hochwaſſer im Rheinland
Einſturz eines Wohnhauſes im Saartal.

Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe führten ſeit einigen
Tagen wieder Hochwaſſer, das aber bereits im Sinken be
griffen zu ſein ſcheint. Moſel, Nahe, Sieg und Aar fallen,
Und nur vom Rheine ſelbſt und von der Saar wird noch
ein langſames Steigen der Flut gemeldet. Eine wirkliche
Gefahr beſteht nirgends, und es iſt auch nirgends ein
größerer Schaden angerichtet worden. Das Hochwaſſer iſt
hauptſächlich auf die durch die Regenſchauer der letzten
Tage verurſachte ſtarke Schneeſchmelze zurückzuführen.
Im unteren Saartale ereignete ſich ein Bergrutſch,

durch den ein Wohnhaus zum Einſturz gebracht wurde.
Die Regenſälle hatten die Geſteinsmaſſen eines mit
Bäumen bewachſenen Berganteils eines Feldufers unter
ſpült. Die Erd und Geſteinsmaſſen gerieten plötzlich in
Bewegung und verſchüttete das darunterſtehende Wohn
haus. Die Erdmaſſen, die auf das Haus hinabfielen, zer
ſtörten das Gebäude faſt vollſtändig. Ein Nachbarhaus
mußte geräumt werden. Glücklicherweiſe kamen Perſonen
nicht zu Schaden.

Panamas neuer Präſident.
Der bisherige Geſandte in Waſhington

Der Oberſte Gerichtshof in PanamaStadt, der den Führer
der revolutionären Jüngpanamabewegung, Harmodio Arias,
als vorläufigen Präſidenten vereidigt hat, richtete an den Ge
ſandten Panamas in Waſhington, Dr. Ricardo Alfaro,
die Aufforderung, ſofort nach Panama zurückzukehren und die
Präſidentſchaft zu e e Alfaro hat Waſhington bereits
verlaſſen und iſt zur übernahme der Amtsgeſchäfte nach
Panama abgereiſt.

Der „Fliegende Schotte“ entgleiſt.
Drei Tote, zahlreiche Verletzte.

Der Expreßzug Edinburg--London, genannt der
„Fliegende Schotte“, iſt nördlich von Carlisle verunglückt,
indem er beint überfahren einer Weiche aus dem
Gleis ſprang. Die Lokomotiven und mehrere Wagen
ſtürzten den Abhang am Eiſenbahndamm hinunter und
gruben ſich tief in das Erdreich ein.
faſt gänzlich zertrümmert. Die nachfolgenden Wagen ſtell
ten ſich quer über den viergleiſigen Bahnkörper, während
die zwei hinter der Lokomotive laufenden Wagen auſ der
anderen Seite des Dammes hinunterſtürzten. Alle Eiſen
bahnwagen ſind ſchwer beſchädigt worden. Hilſe war
ſchnell zur Stelle. Drei Perſonen wurden getötet, zwölf
ſchwer und vierzig leicht verletzt.

Starke Erdſtöße in Griechenland.
Zahlreiche Häuſer eingeſtürzt.

Jn Athen wurden mehrere ſtarke Erdſtöße verſpürt,
ſo daß die Häuſer erzitterten und die Bevölkerung erſchreckt
aus den Häuſern ſtürzte. Jn Korinth wurden gleichfalls
ſtarke Erdſtöße verzeichnet, wobei die Ruinen der beim
letzten Erdbeben zerſtörten Häuer einſtürzten. Jn Aſſos
war das Erdbeben ſo ſtark, daß zehn Häuſer und eine
Kirche einſtürzten. Unter der Einwohnerſchaft brach eine
allgemeine Panik aus, die Menſchen ſtürzten halbnackt auf
die Straße und verbrachten die Nacht unter freiem
Himmel. Der Herd des Erdbebens lag bei Korinth. Jm
Kanal von Korinth ſoll leichter Schaden angerichtet
worden ſein.

Als ſie wiederkamen
Jägerpech nach der Jagd.

Vier Berliner hatten in den dem einen von ihnen ge
hörenden Jagdgründen an der polniſchen Grenze der Jagd
gehuldigt. Als ſie wieder nach Hauſe kamen, begann für
ſie erſt das eigentliche Jägerpech, das ſich ſonſt meiſt ſchon
auf der Jagd einzuſtellen pflegt. Dem einen von ihnen,
einem Direktor Klaue, wurde

ein neuer Mercedesſportwagen geſtohlen
ſamt Ferngläſern, Photoapparaten, Stiefeln, Decken und
wohlgefüllten Ruckſäcken, die in ihm lagen. Ein paar
Stunden ſpäter wurde das Auto in einem jämmerlichen
Zuſtande wiedergefunden. Dem zweiten Jagdteilnehmer,
einem Waffenhändler Kontenzius, waren in ſeiner
Abweſenheit die Schaufenſter ſeines Geſchäftes zer
trümmert worden. Der Jagd herr ſelbſt, ein Reſtaura
teur, fand ſeine Frau mit einem dreimal gebrochenen
Beine vor: ſie war ein paar Stunden vorher auf dem
glatten Parkett ihrer Wohnung ausgeglitten. Dem vierten
Jäger endlich waren mit dem Anto ſeines Freundes die
Schlüſſel zu ſeiner Wohnung und zu ſeinem Bureau ge
ſtohlen worden. Größeres Jagdpech kann ſelbſt ein
enragierter Sonntagsjäger nicht haben!

Zwölf franzöſiſche Touriſten
von Lawinen verſchüttet.

Elf von ihnen wahrſcheinlich rettungslos verloren.
An der franzöſiſchitalieniſchen Alpengrenze in der

Gegend von Briangon wurden ſechs franzöſiſche Tou
riſten von einer Lawine verſchüttet. Zur Rettung der Ver
ſchütteten ausgeſandte Hilſsmannſchaften, darunter 100
Soldaten, haben ſeſtgeſtellt, daß die Touriſten unter einer
mindeſtens zehn Meter dicken Schneeſchicht begraben
liegen. Die Gefahr weiterer Lawinenſtürze macht die Ber
gungsarbeiten ſo gut wie unmöglich. Man hat bereits
de Hoffnung auſgegeben, die Verſchütteten lebend zu

ergen.
Jm Departement Sa vo ie in der Gegend von Peiſey

vermißt man vier Pariſer Touriſten, die zur Beſteigung
des Kammes aufgebrochen waren. Ausgeſandte Hilfs
kolonnen haben keine Spur von den Touriſten finden
können, da inzwiſchen große Schneelawinen niedergegan
gen ſind. Man befürchtet daher, daß auch ſie das Opfer
einer Lawine geworden ſind.

Außerdem wurden noch zwei Pariſer Studenten in den
Alpen von einer Lawine verſchüttet. Einer von ihnen
konnte lebend geborgen werden, während der andere noch
nicht gefunden wurde.

Sie wurden dabei



Der Papſt läßt Münzen prägen.
Die neuen Münzen der Vatikanſtadt.

Der „Oſſevatore Romano“ veröffentlichte am Freitag
das vom Papſt Pius I. erlaſſene Geſetz über das Münz
weſen der Vatikanſtadt. Dieſes Geſetz beſtimmt als die
Münzeinheit:

1 GoldLira 0.07912 Gramm Feingold
Für 1930 wird Silbergeld im Werte von 750 000 Lira,
Nickelgeld im Werte von 230 000 Lira und Kupfergeld im
Werte von 14 000 Lira geprägt.

Heinrich von Stephan, Deutſchlands
populärſter Generalpoſtmeiſter.

Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages.
Poſtminiſter ſind unter allen Umſtänden populärer als

alle andern Miniſter: das Publikum, das mit der Poſt ſozu
ſagen in ſtändiger Geſchäftsverbindung ſteht, fühlt ſich ihnen
„menſchlich näher gerückt“ ſie ſcheinen ihm jedenfalls nicht
auf einer jede Vertraulichkeit entfernenden Höhe zu ſtehen. So
viele populäre Poſtminiſter wir aber auch ſchon im Reiche ge
habt haben wir brauchen nur an Podbielſki, an Krätke und
an den Schätzel von heute zu erinnern volkstümlicher, be
liebter und bekannter als Heinrich von Stephan,

deſſen Geburtstag ſich am 7. Januar zum hundertſten Male
jährt, war auch nicht einer von ihnen. Man braucht noch nicht
allzu alt zu ſein, um ſich zu erinnern, daß es eine Zeit gab,
in der jeder Poſtbote einfach „Stephansbote“ genannt wurde.
Poſt und Stephan das war eben identiſch.

Als eines biederen Handwerkers Sohn wurde Heinrich
Stephan in den erblichen Adelsſtand wurde er erſt 1885

erhoben zu Stolp in Pommern geboren. Als „Poſtſchreiber“
S wie damals die Anwärter für den höheren Poſtdienſt ge
nannt wurden trat er, nachdem er am Gymnaſium zu Stolp
die Reifeprüfung beſtanden hatte, im Februar 1848 beim Poſt
amt Stolp ein. Zehn Jahre ſpäter war er Poſtrat bei der
Oberpoſtdirektion Potsdam. Und nun ging es mit raſchen
Schritten weiter vorwärts und aufwärts, bis wir ihn im
April 1870, wenige Monate vor dem Ausbruch des Deutſch
Franzöſiſchen Krieges, zum Generalpoſtdirektor des Nord
deutſchen Bundes ernannt ſehen. Vorangegangen war ver
ſchiedenes, was Stephans hohe „poſtaliſche Begabung“ er
kennen ließ. Als ſeine glänzendſte Leiſtung aus jener Zeit
heben wir die durch ihn geförderte Übereignung des gemüt
lichen Thurn und Taxisſchen Poſtweſens an die Krone

Preußen hervor. Und dann kam der Krieg. Stephan war ge
rade mit der Reform des Bundespoſtweſens, mit der Durch
führung des Einheitsportos uſw. beſchäftigt, als es für ihn
plötzlich hieß: alles zurückſtellen und die norddeutſche Feldpoſt
organiſieren. Wie er das gemacht hat, das bleibt für immer
ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des deutſchen Poſtweſens.

Als dann nach dem Kriege aus den vielen norddeutſchen.
Poſtinſtituten die Deutſche Reichspoſt wurde, wurde Stephan
zum Generalpoſtmeiſter und eine Weile ſpäter zum Staats
ſekretär des Reichspoſtamtes das iſt ja eigentlich der offi
zielle Titel der Poſtminiſter ernannt. Und nun begann der
bedeutſamſte Teil ſeiner Tätigkeit: die Vereinheitlichung der
Poſtgeſetzgebung. Bald darauf führte er den einheitlichen Tarif
für Pakete durch, ſchuf als etwas ganz Neues die Poſtkarte,
ſchuf die Poſtanweiſungen und die Poſtaufträge und rief noch
viele andere Erleichterungen des Poſtverkehrs ins Leben. Nicht
zu vergeſſen ſind ſeine Bemühungen zur Hebung der geiſtigen
Wohlfahrt der Beamten Was ſeinen Namen aber weit über

Deutſchland hinaus, ja in der ganzen Welt berühmt gemacht
hat, war die 1874 nach ſeinen Vorſchlägen auf dem allgemeinen
Poſtkongreß in Bern erfolgte Gründung des Weltpoſt
vereins Ein Jahr ſpäter übernahm Stephan auch die
Telegraphenverwaltung des Reiches und vereinigte ſie mit den
Betriebseinrichtungen der Poſt. In ſeine Amtszeit fällt auch
die Verbindung aller wichtigen Haupt und Handelsſtädte des
Reiches durch unterirdiſche Kabel. Dazu kommt noch die Ein
führung des Worttarifs bei den Telegrammen, die Errichtung
der Rohrpoſt in Berlin, die Einrichtung von Fernſprechern,
der Bau von gegen 2000 neuen Poſtgebäuden in allen Teilen

des Reiches, die Einrichtung der transozeaniſchen Reichspoſt
dampferlinien, die Beteiligung der Reichspoſt bei der Durch
führung der Unfall, Kranken- und Altersverſicherung, die
Organiſation der Reichsdruckerei und die Gründung des

Reichspoſtmuſeums in Berlin, deſſen Lichthof das am 1. Mai
1899 enthüllte Standbild des populären Generalpoſtmeiſters
ziert. Am 8. April 1897 iſt Stephan, der auch ſchriſtſtelleriſch
mit großem Erfolge tätig war, in Berlin geſtorben. Nicht nur
die Reichspoſt nein, das ganze deutſche Volk hat Grund und
Urſache, das Andenken an den großen Organiſator der vor

bildlichen deutſchen Poſt wach zu halten!

Bockbierzeit.
„Saiſon“ heißt Jahreszeit, und es gibt da den Frühling,

den Sommer, den Herbſt und den Winter Außerdem äber gibl
es die „Bockbierſaiſon“ Von Rechts wegen ſollte ſie an keine
der anderen „Saiſons“ gebunden ſein, da ſie eine Sache fürſich iſt, und a Bockbier zu allen Jahreszeiten gut ſchmeckt,
Aber man hat ſich im Laufe der Jahrzehnte gewöhnt, die Bock
bierzeit mitten hinein in die des Winters zu legen. Urſprüng
lich begann ſie ſo um den Frühling herum, zur Oſterzeit oder
doch im Märzen. Da man aber das Bockbier gar nicht früh
genug haben kann, begann man die Saiſon immer mehr vor

oder eigentlich zurückzuverlegen, ſo daß wir ſie augenblicklich
unmittelbar nach Silveſter und Neujahr beginnen laſſen. Kaum

iſt der neue Januar da, ſo fangen die ſtark eingebrauten Biere
zu ſchäumen und zu fließen an. Die Bierkenner, denen das
ganze Bierherz lacht, wenn ſie bloß daran denken, ſagen: „Der
Ausſtoß beginnt!“ und die andern hören es voll Ehrfürcht.
Und dann kommt beſtimmt einer und erklärt, daß das Bockbier
mit den Böcken, die wir aus der Zovlogie kennen, abſolut nichts
zu tun habe, und mit den Böcken, die wir zu ſchießen pflegen
was aber nur ſymboliſch gemeint iſt erſt recht nichts. Und
dann ſehen wir im Lexikon nach und finden, daß der Urahn des
Bockbiers das „Eimbecker Bier“ geweſen ſei, und daß der
Herzog Albrecht V. und Martin Luther für dieſes Bier eine
ausgeſprochene Vorliebe gehabt hätten. Was ihnen hoch an
zurechnen iſt! Wenn man aber „Bier“ ſagt, meint man immer
zuerſt „München“, und ſo iſt denn auch erwieſen, daß die erſten
ſtark gebrauten Biere von München aus ihre Ausfahrt in die
Welt unternommen haben, und auch die etwas ſtürmiſchen Bock
bierfeſte, die ſich manchmal an den „Ausſtoß“ knüpfen, habenwir den Bayern zu danken. Die Franzoſen, die „vierokratiſch
noch nicht ganz auf der Höhe ſind, nennen einfach jedes
bayeriſche Bier „bock“, was immerhin hoffen läßt, daß ſie eines
Tages auf den richtigen Weg kommen werden. Wir andern
aber, die wir das wahre Weſen des richtigen Bockbieres längſt
erfaßt haben, ſtoßen nunmehr mit dem neuen „Ausſtoß“, dem

ein ausgezeichneter Ruf vorangeht, an und ſagen mit dem
Bruſtton der Überzeugung: Proſt!

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

5. 1. 8. 5. 1. 3 1.Weiz., märk. 258-260 2565-257 Weizkl. f. Bln. 9,7-10,0) 9,7-10,0
pommerſch. S Rogkl. f. Blu. 87-9 8.7-9,

Rogg., märk. 157-160 157-159 Raps sBraugerſte 200-216 200-216 Leinſaat S S
Futtergerſte 188-194 188-194 Vikt. Erbſen 24,0-31,024,0-31,0
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 280-25,0 28,0-25,0
Wintergerſte S Futtererbſen 190-210 19,0-210
Hafer, märk. 141-145 141-145 Peluſchken 20,0-210 200-210

pommerſch. Ackerbohnen 17,0-18,0 17.0-18,0
weſtpreuß. S Wicken 18,0-21,0 18,0-21,0

Weizenmehl Lupin., blaue
p. 100 Kg fr. Lupine, gelbe SBrl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 9,2-9,79,29,7
Mrk. ü. Not. 29,7-37,129,5-37 0Leinkuchen 15,0-15,4 15, 1-15.4

Roggenmehl STrockenſchtzl. 65,6-5,5 5.5-5,9
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 126-18,1 12,7-18,1
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 28,6-26,723.,6-26, Kartoffelflck. 12,0-12,512,0-12,5

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) 1. Deutſche Eier Trink
eier vollfr. geſtemp. über 65 Gramm 13, 60 Gramm 12, 53
Gramm 10,50, 48 Gramm S; friſche Eier 53 Gramm 9,50; aus
re kleine und Schmutzeier 7550. 2. Auslandseier: Hollän

er 6062 Gramm 12,75--13; Rumänen 9,550 10; Ungarn 10;
Jugoſlawen 10; Polen normale 9—9,25; kleine, Mittel und
Schmutzeier 7750. 3. In und ausländiſche Kühlhauseter-
Große 950-10, normale 850, kleine 7, Chineſen und ähnliche
650-8,50. 4. Kalkeier Große 8,50, normale 8. Witterung:
Kalt. Tendenz: Flau.

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner
waggonfrei märkiſcher Station. Weiße Kartofſeln 1,00—1,20,
rote Kartoffeln 1,20—1,40, e el (außer Nierenkartoffeln)
1,50-1,70, Odenwälder blaue Kartoffeln 1,20—1,40 Mark.

Amtlicher Teil.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Landwirts Zorn

in Löben der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstier
ärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird auf Grund des 8 18 ff. des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519)
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaſt, Do
mänen und Forſten für die Orte Annaburg, Purzien, Lebien,
Ploſſig und Naundorf folgendes verboten

S I. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Aus
nahme der Schlachtviehmärkte in Schlachthöfen ſowie der Auf
trieb von Klauenvieh auf Jahr und Wochenmärkten. Dieſes
Verbot erſtreckt ſich auch auf marktähnliche Veranſtaltungen

Der Handel mit Klauenvieh, ſowie derjenige mit Geflügel,
der ohne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Ge
meindebezirks der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder
ohne Begründung einer ſolchen ſtattſindet (Hauſierhandel). Als
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und
das Aufkaufen von Dieren durch Händler.

Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Verſteigerungen auf
dem eigenen, nicht geſperrten Gehöft des Beſitzers, wenn nur
Tiere zum Verkauf kommen, die ſich mindeſtens drei Monate
im Beſitz des Verſteigerers befinden.

ch Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit
Klauenvieh.

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
G. 2 Abſatz e) aus Sammelmolkereten an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Ver
wertung ſolcher Milch in den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei,
ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur
Ablieferung der Milchrückſtände benutzten Gefäße aus der Molkerei,
bevor ſie mittelſt ſtrömenden Waſſerdampſes oder durch Auskochen
im Waſſer in 3prozentiger Sodalöſung für die Dauer von min
deſtens zwei Minuten und Abbürſten der Außen und JInnen-
flächen desinfiziert ſind.

2. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider
handlungen dagegen werden nach 89 74 76 des Reichsvieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1900 R. G. Bl. S. 510 ff.

beſtraft.

Torgau, den 31. Dezember 1930.
Der Landrst. Wehr

Annaburg, den 6. Januar 1931.Veröffentlicht:
Der Amksvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, den 4. Januar. Hauptverſammlung des

Männergeſangvereins Annaburg Der Männer-Geſang
Verein hielt am Sonnabend den 3. Januar in ſeinem Vereins
lokal „Goldener Ring ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab. Mit einem „Lied hoch eröffnete der Vorſitzende die
Verſammlung und begrüßte die erſchienenen Mitglieder.
Nach dem Verleſen des letzten Verſammlungsprotokolls
wurde zunächſt der Geſchäftsbericht gegeben. Daraus war
zu erſehen, daß auch das Geſangvereinsweſen unter der
Ungünſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu leiden hat, Der
Mitgliederbeſtand hat ſich im Laufe des Geſchäftsjahres zwar
nicht weſentlich geändert, aber der Durchſchnittsbeſuch der
Singſtunden iſt auf 25 zurückgegangen. Um auch der wirt
ſchaftlichen Notlage erwerbsloſer Vereinsmitglieder Rechnung
zu tragen, ſollen dieſelben in Zukunft während der Zeit
ihrer Arbeitsloſigkeit von der Zahlung der Vereinsbeiträge
befreit ſein. Aus dem nun gegebenen Kaſſenbericht war zu
erkennen, daß vom Vorſtand ſehr gut gewirtſchaftet worden
war. An der Kaſſenführung war nichts auszuſetzen, ſo daß
antragsgemäß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt werden konnte
Bei der nun folgenden Vorſtandswahl ſind bemerkenswerte
Aenderungen nicht vorgenommen worden. Unter Punkt
Verſchiedenes wurden einige interne Vereinsangelegenheiten
beſprochen und auf Beſchluß 14 Mitglieder des Vereins,
die im letzten Jahre faſt 1000/0 aller Singeſtunden beſucht
hatten, mit der Bundesſängernadel ausgezeichnet. Erwähnt,
und zur Nacheiferung empfohlen ſoll werden, daß ſogar

mehrere Sänger ſämtliche abgehaltene Singſtunden beſucht
haben. Zum Schluß bat der Liedermeiſter des Vereins, in
Anbetracht des bevorſtehenden 50jährigen Beſtehens des
M.T. V. Annaburg von 1881, wo der Verein zum Kommers
abend mitwirkt, und des am 31. d. M. vorgeſehenen Lieder
abend des Vereins, um recht pünktlichen und zahlreichen
Beſuch der bis dahin noch wenigen Singeſtunden.

Annaburg, 4. Januar. (Vorſtandsſitzung des Männer
Turnvereins von 1881.) Am Sonntag nachmittag fand im
Vereinslokal „Goldener Ring eine Vorſtandsſitzung des
M T. V. Annaburg von 1881 ſtatt, um die letzten vorbe
reitenden Beſprechungen zum bevorſtehenden 50jährigen
Vereinsjubiläum abzuhalten. Der Verein iſt am 20. Januar
1881 gegründet worden. Anter Berückſichtigung der allge
mein ſchlechten Wirtſchaftslage, wird dieſe Feier, die unter
normalen Verhältniſſen in ganz anderer Weiſe begangen
worden wäre, nur in eniſprechendem Rahmen aufgezogen
werden. Die Haupffeier findet am Sonnabend, den 17. 1.,
abends 8 Ahr im Goldenen Ring ſtatt. Da auch der
M. G. V. Annaburg ſeine Mitwirkung zugeſagt hat, und
zwei auswärtige Turnerriegen, und zwar die Gauriege und
eine Berliner Riege gewonnen worden ſind, wird der Verein
alles mögliche aufbieten, um ſeine Gäſte an ſeinem Ehren
abend in abwechslungsreicher Weiſe zu unterhalten,

Annaburg. Am 28. Dezember vorigen Monats
hielt der „Schweineverſicherungs-Verein auf Gegenſeitigkeil
für Annaburg und Amgegend“ ſeine ſatzungsmäßige Haupt
verſammlung ab. Nach dem vom Vorſitzenden, Herrn
Krahliſch, erſtatteten Geſchäftsbericht erfuhr der Verein im
Laufe des Geſchäftsjahres einen Zuwachs von 126 Mit
gliedern, ſodaß die Mitgliederzahl z. Zt. auf 625 angewachſen
iſt. Zur Verſicherung wurden angemeldet 1089 Schweine
einſchl. 29 Zuchtſauen. Von 16 Mitgliedern, die ihre Mit
gliedſchaft jedoch durch Zahlung eines Jahresbeitrags von
0.50 RM. aufrecht erhielten, wurden Schweine nicht zur
Verſicherung gebracht. Entſchädigt wurden 30 Schweine,
Nach dem vom Rendanten Herrn Schnürpel gegebenen
Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen an Prämien für
1060 Schweine und 29 Zuchtſauen 4240. RM. an Ein

trittsgeldern 126 RM. Jahresbeiträge von 16 Mitgliedern
4 50 Pfg. 8. RM. insgeſamt 4606.- RM. Die Aus
gaben erforderten: an Entſchädigungen 1917,35 RM., an
Tierarztkoſten 522,65 RM. Die Geſamtentſchädigung ben
lief ſich auf 2264,05 RM. Hierauf erſtattete Herr Emil
Globig den Reviſtonsbericht; er gab bekannt daß die Bücher
ordnungsmäßig geführt und für alle Ausgaben die ent
ſprechenden Belege vorhanden ſind und beantragt Entlaſtungs
erteilung des Rendanten Herrn Schnürpel, dem von der
Verſammlung ſtattgegeben wird. Der bisherige Prämien-
ſatz von 4 RM. für Schlachtſchweine und 8 RM. für
Zuchtſaunen wird nach Beſchluß der Verſammlung auch für
1931 erhoben. Zum Schriftführer wird Herr Max Fleck
einſtimmig gewählt. Infolge der ſich häufenden Arbeiten macht
ſich zur Entlaſtung des Vorſtandes eine Erweiterung desſelben
notwendig. Es werden gewählt: Herr Saſſe als ſtellverlr
Vorſitzender, Herr Kronbügel als ſtellvertr. Schriftführer und
Herr Guſtav Wille als Beiſitzer. An Stelle des jetzigen
Markörs Herrn Seiler, welcher ſein Amt altershalber nieder
legt, wurde Herr Bachmann und als deſſen Stellvertreter
Herr Dürrſchmidt gewählt. Die bisherigen Vertranensleute
und Marköre von Naundorf und Prettin wurden auch für
das neue Geſchäftsjahr beſtätigt. Anter Vereinsangelegen
heiten gab der Vorſitzeude bekannt, daß in Zukunft Tierarzt
Rechnungen, welche von den Vertrauensleuten nicht beſtätigt
ſind, vom Verein nicht bezahlt werden. Die Vertrauensleute
für Annaburg ſind die Herren Krahliſch, Schnürpel (Guſtav)
Schnürpel (Richard), Roſt, Fleck, Genſigt (Schmiedemſtr
Kronbügel, Saſſe, Wille (Guſtav), Bachmann und Dürr-
e Die Verſammlung war von 66 Mitgliedern

eſücht.

Annaburg. Ein vorzeitiger Frühlingsbote, ein
Schmetterling, den man unter einem Holzſtapel im Walde
fand, wurde uns geſtern überbrocht.

Jeſſen, 2. Januar (Einbrüche.) Jn den letzten Tagen
machen ſich hier Langfinger bemerkbar die ihre Aufmerkſam-
keit beſonders Geſchäften zuwenden. Nach einem erfolg
loſen Einbruchsverſuch in das Zigarrengeſchäft von Griehl
hatten die Diebe im Hotel Deutſches Haus leichteres
Arbeiten. Sie drangen von der Rückſeike des Hauſes in
die Gaſtſtube ein und raubten Rauchwaren im Werte von
etwa 120 Mark.

Cremitz. (Das Pech der Spitzbuben Mitte Dezember
ſtahlen Spitzbuben dem Landwirt Hauß von hier einen
etwa 4 Meter langen und etwa 70 ein ſtarken Eichenſtamm
von ſeinem Felde in hieſiger Feldflur. Am 26. Dezember
gingen die Spitzbuben abermals ans Werk und ſtahlen etwa
zwei Raummeter kleines Eichenholz, welches an derſelben
Stelle lagerte. Die Diebe luden das geſtohlene Holz in
einen Kahn und fuhren auf der ſchönen, jetzt ſchiffbaren,
Schwarzen Elſter entlang. An der Elſterbrücke in Schweinitz
ereilte ſie das Schickſal Der Kahn mit der Beute legte ſich
quer vor die Eisbrecher, kippte um und das geſtohlene Holß
verſchwand auf dem Elſtergrunde. Der Kahn ragt heute
noch als ſtummer Zeuge aus den gelben Fluten der Elſter.
Falkenberg, 3. Januar. Eine Schneiderin von hier

ging zu einem Kaufhaus, um ein Kleid zu kaufen. Die
Abweſenheit der Verkäuferin ausnutzend, nahm ſie eins der
teuerſten Kleider vom Bügel und ließ es unter ihrem Mantel
verſchwinden. Als die Verkäuferin zurückkehrte, konnte ſie
gerade noch einige verdächtige Handbewegungen feſtſtellen
Nachdem die Frau den Laden verlaſſen hatte, ſiel der Ver
käuferin das Fehlen des Kleides auf. Die Polizei nahm
eine Hauſuchung vor, die das Kleid zutage förderte

Weſteregeln. Tragiſcher Abſchluß einer Hochzeitsfeier
Auf der Hochzeit ihrer Tochter erlitt die Brautmutter in dem
Augenblick als ſich die Gäſte zum Tanze anſchickten, einen
Schlaganfall, dem ſie erlag, ehe ihr ärztliche Hilfe zuteil
werden konnte.



Am Sonnabend den 10. Januar,
besinnt mein

Olnventur-Ausverkaufl!
Ernermrn e ertelfle

werden Ihnen geboten! Carl Quehl e C G IS Sn S I e S
herabgesetzte Preise!

S

Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez. Halle), verkauft am Freitag, den
9. Januar d. Js. von 9 Uhr ab im Waldſchlößchen
zu Annaburg gegen mündl. Meiſtgebot Holz aus dew
Einſchlage 1930/31.

Förſterei Heidemühle. Jagen 10b, 14b und A4a.
Kiefer: 27 m Langh. und Abſchnitte (beſtellte Loſe),
49 Stück Stangen 1. Kl., 280 rm Kloben, 110 rm Knüppel,
49 rm Reis 1. Kl.

Förſterei Frauenhorſt. Jagen 473. Eiche: rm
Kloben. Kiefer: 11,5 km Langh. u. Abſchn. (beſtellte Loſe),
208 rm Kloben, 76 rm Reis 1. Kl.

Förſterei Zſchernick. Jagen 92 Ka, 74 a. Eiche:
37 Stämme 1.2. Kl., 2 rm Kloben, 7 rm Knüppel, 4 rm
Reis 1. Kl. Kiefer: 20 rm Kloben, 236 rm Knüppel.

Förſterei Meuſelko. Jagen 124, 184a. Kiefer:
316 rin Kloben, 91 rm Knüppel, 36 rm Reis 4. Kl. z. S.
Birke 2 rm Kloben. Erle: 8 rm Kloben.

Förſterei Thiergarten. Jagen 147b, 1480, 1520.
Eiche: 5 m Kloben. Birke: 8 rm Knüppel. Erle: 85 rm
Kloben, 20 rm Knüppel, 4 rm Reis 3. Kl. Kiefer
8,61 km Langh. u. Abſchn (beſtellte Loſe), 340 rm Kloben,
156 rm Knüppel, 66 rm Reis 1. Kl., 214 rm Reis 8. Kl.,
100 rm Reis Kl. z. S.

Aenderungen vorbehalten.
Termin angenommen.

Gberförſterei Thiergarten.
Auf die Bekanntmachung im Holzmarkt Berlin

über die KiefernNutzholz-Submiſſton der Oberförſterei
Thiergarten am 20. Januar ds. Js. wird auf
merkſam gemacht.

Oberförſterei Annaburg
Nutz- und Brennholzverkauf am Donnerstag, den
8. Januar vorm. 10 Uhr im Gaſthaus Wald
ſchlößchen in Annaburg öffentl. meiſtbietend.

Einſchlag 1930. Förſterei Brucke. Jag. 52
u. 74 rm Reis 1. Kl., 19 rm Reis 2. Kl.

Eichenheide. Jag. 1382 125 rm Reis 3. Kl.
Annaburg. Jag. 124, 126, 145 88 rm Reis 2. Kl.
Einſchlag 1931. Förſterei Kreuz. Jagen 30,

47 Kiefer 381 rm Scheit, 188 rm Reis 1. Kl., 37 rm
Reis 4. Kl. in Kabeln.

Förſterei Brucke. Jag. 16, 22, 77 Kiefer
168 rin Scheit, 200 rm Knüppel, 258 rm Reis 1. Kl.,
161 rm Reis 4. Kl.

Förſterei Annaburg. Jag. 96, 135, 111 Eiche:
7 rm Kloben, 5 rm Knüppel; Birke: 1 rm Rundkloben;
Kiefer 32 rm Scheit, 56 rm Knüppel, 266 rm Reis 1. Kl.
116 rm Reis 4. Kl. in Kabeln.

Förſterei Eichenheide. Jagen 89, 107 Kiefer:
217 rin Scheit, 111 rm Knüppel, 57 rm Reis 1. Kl.,

140 St. Derbholzſtangen 1. Kl., 15 Derbholzſt. 2. Kl.
Nützholz nach Vorrat und Bedarf. Aenderungen

vorbehalten.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 7. Januar 1931, vorm.

11 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen
Ring in Annaburg.

1 Piano, 1 Bücherſchrank und
1 Schreibmaſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin

Donnerstag empfehle

friſche Seeſiſeche
in ſtrammer Eispackung

D. G. Writzsche.
Dienstag und Mittwoch

Grüne Heringe,
ff. Fiſch, Goldbarſch u. Filet,
ff. Bücklinge, Bratheringe,
Hering in Gelee, Rollmops
Franz März, Snhab.: L. 6chröder.
Markt 19.

Ppueksachen Jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Zahluüngen werden im

000990000

kaufen Sie am besten

Platze bei

Herm. Meuer sen.,
NB. Unser Stich- u. Stopfunterricht beginnt am

30. Jan. 31. Anmeldungen erbitte ich vorher

Wogen en Pahrrädſer
unter fachmännischer

Beratung im ältesten Fachgeschäft am

Torqgauerstr.

aſtesten Fabriken die sich Hemwahrt haben

Annaburgis wmeistgerauchte
Cigarren wurden in kurger Zeit
die Sorten der Serie

Stadtgespräch!
dieser
Der Feinschmecher erkannte den Wert

Qualitätszigarre und
bleibt seiner Stammgigarre treu.
Sie werden vorteilhaft und preis-
Wert becdient im Fachgeschäft

Louis Hofmann.Beachten Sie bitte mein
Schaufenster

Zur Beachtung
ehe Gewähre auf Strickweſten

und Pullover

10 teilweiſe bis 15
Seb. Schimmeyer.
es

Geſellſchaftsſpiel
„„Menſch ärgere dich nicht“

wieder vorrätig in der

Buchhandlung Herm. Steinbeiſß.

De geehrten Einwohner
ſchaft von Annaburg

und Amgebung hierdurch
zur Kenntnis, daß ichtvom

2. Januar
nach Magdeburg zum
Nachkurſus einberufen bin.
Frall Anna Wofciechowoki,
Hebamme, Friedhofſtr. 15

Frauen-Uerein
Donnerstag, 8. Jan.,

abends 8 Ahr bei Dubro.
Annaburger

ehe
Unſere diesjährige

Verein.

Haupt Verſammlung

findet Sonnabend, den
10. Januar, punkt 20 Uhr,
im Goldenen Ring ſtatt.

Tagesordnung
1. Bericht der Verſammlung

vom 26. 10. 30
2. Jahresbericht
3. Kaſſenbericht (Bericht der

4
Kaſſenprüfer)
Bericht des Leiters
a) der Jugendgruppe

der Kb. u. Kh.Gruppe
der Fechtſchule

Mitgliederbewegung
Anträge
Verſchiedenes und Aus
ſprache über das ver
floſſene Geſchäftsjahr

Wahlen zu den Vorſtands
ämtern.
Wichtige Anträge ſind bis

Freitag, den 9. Januar,
ſchriftlich beim Vorſitzenden
einzureichen.

Das Wintervergnügen
(Theater und Ball) findet
Sonnabend, den 7. Febr ſtatt.

Der Vorſtand.

Parlaphon- Platten sinck die hbesten! 7 S
In grosser Auswahl vorrätig!

Sprechapparate 19 billiger
Annaburger Vahrrad- Zentrale

Marta Stein

Donnerstag, d. 8. Jan-,
abends 8 Uhr:

Monatsyerſammlung

bei Kam. Luſchmann.
9 Der Vorſtand.

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Kaſencer-
BIlocks

zu haben

Buchhandlung
Herm. Steinbeiß

Werkzeuge aller Art
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Graähl.

Emalllierte u. eiserne Herde
Sparöfen Kochrundöfen
Disern. Töpfe u. Bratpfannen

Ofentüren Ofen-
rohre und -Kniee

Kohlenkästen und Kohlen-
schaufeln Heizröhren

Piserne u. kupferne Ressel
J. G. Fritzsche

ender für das Jahr 1931

Torgauer Kalender
Bergmanns Haus- und Familien-

Kalendler
Sorauer Kalender
Pavnes illustr. Kalencler
Wachenhusens Kalendcler
Köhlers Deutscher Kalender
Köhlers Flotten-Kalendler
Lahrer Hinkender Bote

ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß
Buch, Papier- und Schreibwarenhandlung

Kanarienfutter Einige Fuhren trockene

v kiefern. Rollen
J. G. Fritzſche. Ofen

in enlängenBeſtellungen auf hat abzugeben
Briketts und winn. Kunze

Hruveroks Slalldünger
nimmt ſtändig entgegen
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Verſchärfunginden Bergarbeiterfragen

Zahlreiche Schachtanlagen vbeſtreikt.
Infolge der auf den Zechen des Ruhrgebietes durch

Anſchlag ausgeſprochenen Kündigung der Belegſchaſten
iſt es auf zahlreichen Schachtanlagen des Ruhrgebiets zu

Teilſtreiks gekommen. Es handelt ſich hierbei um Teil
ausſtände, die auf das Betreiben der örtlichen kommu
niſtiſchen revolutionären Gewerkſchaſtsoppoſition zurück
gehen dürften

Von den Teilſtreiks werden insbeſondere das Ham
borner, Recklinghäuſer und Hammer Gebiet betroffen.
Wie auf Anfrage von der Bergbaugruppe Hamborn der
Vereinigten Stahlwerke mitgeteilt wird, ſind auf vier von
ſechs Schachtanlagen Teilſtreiks gusgebrochen. Von ins
r 5500 Bergleuten ſind hier 2500 in den Streik ge
reten.

Auf etwa zwanzig Zechen, vor allem im nieder
rheiniſchen und Recklinghäuſer Revier, kam es zu ſchweren

Der Generalismus der franzöſiſchen Armee, Mar
ſchall Joſeph Joffre iſt im Alter von “8 Jahren in Paris
geſtorben.

Mit dem Namen des jetzt verſtorbenen Franzöſiſchen
Herrführers Joffre verknüpft für uns Deutſche vor allem

ge, was die Franzoſen als das „Wunder an der Marne
und die Weltgeſchichte vielleicht als den entſcheidenden
Wendepunkt des großen Krieges bezeichnen. Joffre war

1914 Oberbefehlshaber der ſranzöſiſchen Heere, die ſich dem
deutſchen Vormarſch entgegenwarſen und bis zur Marne

urückgehen mußten Schon war die Regierung von Paris
nach Bordeaur geflohen, als jenes „Wunder“ geſchah Weite

franzöſiſche Militärkreiſe ſchrieben das Verdienſt daran
dem damaligen Gouverneur von Paris, General Galient,

u, während unzweiſelhaft feſtſteht, daß Joffre noch hinter
der Seine zurückgehend, Paris freigeben wollte. Unzwei

elhaſt hat er es verſtanden, die franzöſiſchen Heere recht
Betriebsſtörungen und zum Teil auch ſogar zur Still-
legung von ganzen Schachtanlagen.
Lage noch unüberſichtlich.

Die an den Tariſabmachungen beteiligten Berg
arbeiter enthalten ſich der Teilnahme an den Streiks, aber
trotzdem hat ſich die Zahl der Streikenden, die anfänglich
etwa zehn Prozent der Belegſchaft betrug, im Laufe des
Montags etwas vergrößert. Auch die Arbeitsloſen wirken
ſtark an der Bewegung mit, die auf einzelnen Gruben
bereits zu Gewalttaten und Terrorakten geführt
Arbeitswillige wurden durch Überredung und Störung
der Markenausgabe am Beginn der Arbeit gehindert.

Gewerkſchaften und Arbeitgeber
Die Gewerkſchaften halten ſich vorläufig zurück. Man

fürchtet, daß ſie ſchließlich keinen anderen Weg ſehen
könnten, als ſich an die Spitze zu ſtellen, um ſich die Füh
rung der Maſſen nicht aus der Hand nehmen zu laſſen.
Von ſeiten der Arbeitgeber waren genaue Angaben über
Umfang und Art des Streiks nicht zu erhalten. Das
müßte wohl bald nachgeholt werden, damit Gerüchte nicht
die wirklichen Dinge übertreiben und ſomit Anlaß zu
größerer Beunruhigung geben.

Der Verband der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſch
lands fordert unter Hinweis auf die kommuniſtiſchen
Aktionen ſeine Mitglieder und die Belegſchaften auf,
Putſchparolen keine Folge zu keiſten und ſich den Ver
en ſie gewaltſam durchzuführen, energiſch zu wider

etzen. e

Zur Stunde iſt die

Revolution in Panama.
Bildung einer vorläufigen Regierung.
In Panama iſt eine Revolution ausgebrochen. Der

ſorgfältig vorbereitete Aufſtand begann in Colon, das
nach heftigen mehrſtündigen Straßen

kämpfen ſich jetzt anſcheinend in den Händen der Auf
ſtändiſchen befindet, die von Quintero geſührt werden.
Bisher wurden fünfzehn Tote gemeldet. Der Präſident
Aroſemena und mehrere Mitglieder der Regierung ſind
angeblich ins Gefängnis geworfen worden. Die Ver
ne Staaten haben Marinetruppen nach Colon ent
andt.

Die ſiegreichen Aufſtändiſchen in Panama haben eine
vorläufige Regierung Unter Dr. Harmodio Arias ein
geſetzt. Unter den auf der Regierungsſeite bei den
Straßenkämpfen Gefallenen befindet ſich Rodolfo Chiari,
der jahrelang der eigentliche politiſche Führer Panamas
war. Die amerikaniſche Geſandtſchaft wird von Truppen
ſchärfſtens bewacht.

Liebestragödie im Eiſenbahnabteil.
Aſchersleben. Auf dem Bahnhof Aſchersleben fanden

Eiſenbahnbedienſtete in einem Abteil II. Klaſſe die Leichen
zweier junger Leute auf. Die polizeiliche Feſtſtellung ergab,
daß es ſich um eine Liebestragödie handelt. Der aus Hoym
ſtammende junge Mann hatte ſeine Braut, ein junges Mädchen
aus Halberſtadt, erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt.

at.
Kräſte, daß er den entſcheidenden Vorſtoß der deutſchen

fähig zu halten.

zeitig einer vernichtenden Umklammerung durch die deut
ſche Armee zu entziehen und ſie für den Gegenangriff ſchläg

Der deutſche Vormarſch wurde dann ja
gatch endgültig zum Stillſtand gebracht und die Front von
der Marne bis zu den Schweizer Bergen hergeſtellt.

Eineinhalb Jahre hindurch war dann Joffres
Bemühen rein taktiſch eingeſtellt. Die Zermürbung der
deutſchen Front war das Ziel der kleinen und großen An

grifſe, die er überall losließ. So wenig erreichte er da
bei eine auch ſtrategiſch wichtige Bindung der deutſchen

Armee tief nach Rußland hinein nicht verhindern konnte,
ſein Angriff im Herbſt 1915 ſogar noch zu ſpät kam, um

Marſchall- Joffre.
das verbündere Heer vor der volligen Ntederlage zu retten.
Ein weiterer Zermürbungsverſuch, der aber ſchon deutliche
Zeichen einer Abſicht trug, die in Frankreich ſtehenden deut
ſchen Truppen zum allgemeinen Rückzug zu zwingen, berei
tete er für das Frühjahr 1916 vor. Da zerſchlug ihn der
deutſche Angriff auf Verdun, der nun zur Zermürbung im
Großen wurde aber leider nicht bloß auf franzöſiſcher
Seite. Joffre, der im Dezember 1915 Oberbefehlshaber
ſämtlicher franzöſiſchen Streitkräfte geworden war, ver
ſuchte vielmehr mit den Engländern zuſammen den großen
Angriff an der Somme einzuleiten, blieb dort aber nach
recht beträchtlichen Angriffserfolgen ſtecken; über rieſige
Maſſen dieſer erſten Materialſchlacht im Großen ſiegte die
deutſche Widerſtandskraft, die allerdings damals eine nie
wieder ein zubringende Einbuße erlitten hat.

Als auch dieſer große Angriff mit ſeinen weit geſteckten
ſtrategiſchen Zielen geſcheitert war, mußte Joffre den
Platz des Oberbefehlshabers dem General Nivelle räumen
Sein Ruf als Retter Frankreichs überſtrahlte der des

h r

Her Generallemus Joffre geſtorben! Marſchatts Foch S der Enderfolg beſchieden war J
militäriſchdiplomatiſcher Miſſton wirkte Marſchall Joffrewährend und auch nach dem Kriege noch für ſeine ſeimat
hat ſich dann aber bald ganz in den Hintergrund zuritck
gezogen. Politiſch hinterläßt in Frankreich ſein Tod keineLücken; aber von neuem wird man jetzt wieder ſprechen von

dem „Wünder an der Marne

Zwei große Brände in Amerika.
Ein Güterbahnhof und ein Zeitungsgebäude eingeäſchert.

Der Güterbahnhof der Pennſylvanigeiſenbahn in
Jerſey City, gegenüber von Newyork, wurde durch
ein Großfeuer zum größten Teile eingeäſchert. Der Sach
ſchaden beläuft ſich auf eine Million Dollar. Mit dem
Bahnhofsgebäude ſind 35 beladene Güterwagen den
Flammen zum Opfer gefallen.

Ein Großfeuer vernichtete das Zeitungsgebäude der
„Baltimore Poſt“ in Baltimore. Viele Menſchen
ſchwebten in Lebensgefahr. Eine Perſon iſt in den
Flammen umgekommen, einige Perſonen haben erhebliche
Brand wunden davongetragen.

Schwere Autonnfälle in England,
Frankreich und Amerika.

Achtzehn Tote und zahlreiche Verletzte.
Bei Paisley in Schottland wurden 35 Perſonen

bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Uberlandauto
und einem Straßenbahnwagen verletzt. Die Unglücks
ſtelle befindet ſich etwa eine Viertelſtunde von dem Orte,
wo vor etwa einem Jahre 70 Kinder bei dem Brande
eines Lichtſpielhauſes das Leben verloren. Fünfzehn
Verletzte wurden in die Krankenhäuſer gebracht. Einige
von ihnen befinden ſich in Lebensgefahr.

Jn England verloren am Neujahrstage neun
Menſchen ihr Leben durch Autounfälle aller Art. Rund
20 Perſonen wurden verletzt.

Zwölf Opfer eines Autounglücks in Frankreich.
Ein Autobus, der den Verkehr zwiſchen Gre-

noble und Vienne verſieht, ſtieß am Neujahrstage
mit einem Laſtwagen zuſammen und ging vollkommen in
Trümmer. Die zehn Jnſaſſen des Autobuſſes wurden
mehr oder weniger ſchwer verletzt, ebenſo der Führer und
der Begleiter des Laſtwagens.
Neun Tote bei einer Autokataſtrophe in Chikago.

Jn einer Vorſtadt von Chikago wurde ein Automobil,
in welchem zwei befreundete Familien von einem Aus
fluge heimkehrten, an einer Bahnkreuzung von einem
Zuge überrannt. Neun Jnſaſſen des Automobils wurden
auf der Stelle getötet. Nur ein drei Monate altes Kind
kam wie durch ein Wunder mit dem Leben davon.

Ein Rittergutsbeſitzer von ſeinem Schäfer erſtochen.
Auf dem Gute Schloß Grubenhagen ſüdlich von

Greifswals wurde am Vormittag des Neujahrs
tages der Rittergutsbeſitzer Freiherr von Maltzan
von dem angetrunkenen Schäfermeiſter des Gutes durch
Meſſerſtiche getötet. Als der Gutsbeſitzer zuſammen
bräch, verſetzte ihm der Schäfer noch Jrei Meſſerſtiche in
den Rücken Der Gutsbeſitzer erlag na wenigen Minuten
ſeinen Verletzungen. Der Täter wurde ins Juſtizgefäng
nis nach Güſtrow gebracht.

Ein Reichswehrſoldat angeſchoſſen.
Am Neujahrsmorgen wurde in Goslar der

2ljährige Schütze Caſſel vom Goslarer Jägerbataillon
durch einen Schuß ſchwer verletzt. Er wollte in eine Gaſt
wirtſchaft gehen, fand aber die Tür verſchloſſen. Plötzlich
wurde er durch einen Schuß aus dem Lokal niedergeſtreckt.
Er mußte ins Krankenhaus transportiert werden, wo er
hoffnungslos daniederliegt. Der Täter iſt ermittelt
worden; er ſcheint ſtark unter dem Einfluß von Alkohol
geſtanden zu haben.

TnnnnnnRoman von Gert Rothberg.
24. Fortſetzung Nachdruck verboten

10. Kapitel.
Jſabelle las zum zweitenmal den Brief, den ihr das

Mädchen mit anderen Poſtſachen vorhin hereingebracht.
Jhre ſchlanken Hände zerknitterten wütend das Schrei

ben zum Knäuel, der in eine Ecke flog. Jhr ſchönes Geſicht
war ganz gelb und verzerrt. Sie ſtampfte mit dem Fuße auf.

„Der Jdiot, der undankbare. Welch alberne Worte; ſch
könnte mich vernichten, daß ich mich dieſem feigen Zigeuner
ausgeliefert.“

Sie ſtarrte zu Boden. Jhre Hände riſſen an den koſt
baren Spitzen des Morgenkleides.

„Wie ſoll ich mich des Verhaßten entledigen? Jch könnte
ihn ermorden, mit dieſen meinen beiden Händen könnte ich
ihn erwürgen,“ ſagte ſie ziſchend vor ſich hin.

Dann erhob ſich Jſabelle und ſuchte nochmals den zer
knitterten Brief hervor. Zum drittenmal las ſie die leiden
ſchaftlichen Worte, die der Künſtler ihr ſchrieb:

„Jch habe verſucht, dich zu vergeſſen, Jſabelle. Es
iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Tag und Nacht ſehe ich
Dich, Deinen herrlichen Körper, der mir gehört. Jch laſſe
Dich keinem anderen, Jſabelle. Stoße mich nicht von
Dir, ich will Dir dienen wie ein Hund. Jſabelle, ich bin
zu allem fähig, wenn ich ſehen muß, daß mein heißes
Flehen umſonſt war. Du rietſt mir, in meiner Kunſt
Troſt zu ſuchen. Das habe ich getan. Doch die Kunſt iſt
es nicht, die das kochende Blut in mir beruhigen kann,
ſondern nur Du, Jſabelle, Du. Nichts hält mich hier.
Was ſind alle Frauen der Welt gegen Dich? Jn den
nächſten Tagen komme ich zurück, laſſe Dich nicht ver
leugnen, Jſabelle, ich werde dich doch zu finden wiſſen.
Mein Leben iſt dem Deinen ungauslöſchlich verbunden,
ich bin Dir verfallen, mit Leib und Seele. Meine Liebe,

meine Leidenſchaft, mein Leben gehören Dir in Ewig
keit. Jch gehe in meiner Kunſt zurück, wenn Deine Liebe
meinem Daſein keinen Jnhalt mehr gibt. Wehe dem,
der Dich mir nehmen will. Dein Borislaw.“
Jſabelles ſchönes Geſicht zuckte.
„So muß man ihn unſchädlich machen. Harry muß und

wird mir helfen,“ ſagte ſie laut und ein finſteres Drohen
ſtand in ihren ſchwarzen Augen.

Sie drückte auf den elektriſchen Klingelknopf und als
das Mädchen hereintrat, gab ſie ihr den Beſehl, ſofort Herrn
un jun. hierher zu bitten. „Aber ſchnell, Bekty, es
eiltl“

Das Mädchen verſchwand.
Nicht lange, ſo öffnete ſich die Tür und Harry erſchien,

ſich lachend noch den zweiten Aermel der ſchwarzen, mit
Schnüren beſetzten Samtjacke anziehend.

„Wo brennt es?“ fragte er und ſah ſie forſchend an.
Sie deutete auf den Seſſel.
„Setz dich bitte, ich brauche deine Hilfe in einer ernſten

Angelegenheit. Hier lies.“
Sie gab ihm den Brief.
Er las und ſein häßliches Geſicht wurde grau.
„So eine Banauſe, was fällt dem Kerl ein, dich mit

Drohungen zu verfolgen? Aber ſiehſt du, das kommt davon,
wenn man mit Bettelvolk Mitleid hat. Du warſt Feuer und
Flamme für den ſchönen Wuſchelkopf des fahrenden Zigeu
ners. Was für Summen hat Papa es ſich koſten laſſen, um
aus dem Kerl was zu machen, beſſer geſagt, machen laſſen,
und das iſt nun der Dank.“

„Keine Leichenreden, Harry, ich bitte dich, es ſteht Ernſtes
auf dem Spiel. Jetzt vor allen Dingen: Wie halte ich mir
den Menſchen vom Halſe?“

Er ſah ſie an.
„Du biſt alſo fertig mit ihm? Ganz und gar?“ Und er

warf bei ſeinen leßzten Worten einen bezeichnenden Blick auf
den Brief, den er noch immer in der Hand hielt.

Sie ſagte kalt: Vollſtändig frei, Harry, ſonſt hätte ich
dich nicht in dieſe Angelegenheit hineinblicken laſſen.“

Er ſah ſie an, kalt überlegend.
„Es bleibt nur eins.“
„Was, bitte!“
„Du empfängſt ihn, wenn er kommt. Stellſt ihm noch

einmal alles vor. Bleibt er halsſtarrig, dann lenkſt du ein.“
„Harry,“ fuhr ſie auf. „Wenn das deine ganze Hilfe iſt.
„Lenkſt du ein,“ fuhr Harry ſeelenruhig fort. „Scheinbal

nur natürlich. Dann verſtändigſt du mich und ich werde ah
nungslos, wie ich in der ganzen Angelegenheit doch bin
Herrn Sinſki einladen, mit mir mal auf die Gruben hinaus
zu fahren, ich kenne da einen Winkel, weißt du, wenn man
dort einen Stein herunterwirft, das dauert eine ganze Weile
bis man ihn aufſchlagen hört.“
a Sie ſahen ſich an, grauſames Verſtehen in den ſchwarzen

ugen.
Harry verabſchiedete ſich nach ein paar kurzen Worten

von ſeiner Schweſter.
Jſabelle war nun etwas ruhiger.
Harry hatte recht. Warum mußte ſie ſich mit dem Men

ſchen einlaſſen. Sie hatte ja nie ernſtlich daran gedacht, ihn
zu heiraten. Schon immer waren ihre Wünſche dahin ge
gangen, ſich mit einem Angehörigen des Adels zu vermäh
len. Daß dabei ihr Herz eihmal ein ſo großes Wort mitſpre
chen würde, hatte ſie freilich nicht gedacht. Sie hatte es ſich
mit ihrer Wahl reichlich unbequem gemacht. Sie hätte es doch
wahrhaftig leichter haben können. Sogar eine ſiebenzackige
und eine neunzackige Krone boten ſich ihr.

Und die Männer, die dieſe Krone beſaßen, die waren
frei. Doch ſie wollte nur Joachim Hohenegg. Dieſer blonde
Hühne hatte ihr wildes Begehren wachgerufen. Sie wollte
und mußte ihn beſitzen, koſte es, was es wolle.

Jſäbelle griff zu den Briefſchaften, die ſie zu den an
deren Poſtſachen geworfen, als ſie auf dem einen Brief
Borislaw Sinſkys Handſchrift erkannte Ein Schreiben ihrer
Modiſtin, eine Rechnung des Juweliers. Da drängte ſich
ein Freudenſchrei über ihre Lippen.

(Fortſetzung folgt.)



Anſere Reichstagsabgeordneten.
Was ſie von ſich ſelbſt erzählen.

Sehr kurzweilig iſt die Lektüre der 577 Lebens
beſchreibungen wirklich nicht, die im Reichstags
handbuch von den alten und den neuen Volksvertretern
mit perſönlichen Angaben“ verfaßt worden ſind
Aber beim Durchblättern dieſer höchſt perſönlichen Mitteilungen
ſtößt man doch auf manches, das dem Leſer ein gewiſſes
Lächeln abzwingt, weil nämlich die liebe Eitelkeit hier und da
ſo ein bißchen hervorquillt. Bei den Kommuniſten allerdings
iſt hierbei die Ausbeute ganz gering; denn die Mitglieder dieſer
Partei beſchränken ſich faſt durchweg auf die allernotdürftigſten
Lebensdaten. Höchſtens daß hier und da die Vorſtrafen
erwähnt ſind und z. B der Parteivorſitzende Thälmann mitteilt,
er ſei „1. Bundesführer des „verbotenen“ Roten Frontkämpfer
bundes Deutſchlands“ Häufig findet man bei den Kommu-
niſten aber auch die kurze Angabe, aus dieſer oder jener Gewerk
ſchaft ausgeſchloſſen zu ſein, ein Niederſchlag aus den
Kämpfen der Sozialdemokratie und der Kommuniſten um den
maßgebenden politiſchen Einfluß in den Freien Gewerkſchaften.

Sehr ſorgfältig iſt bei faſt allen, hier und da auch bei den
kommuniſtiſchen Abgevrdneten die Teilnahme am
Kriege geſchildert. Es ſind ſehr oft ganze Stammrollen
auszüge. Und wer reklamiert wurde, verzeichnet gleich noch
die anfordernde Behörde. Allerdings hat ſo mancher Ab
geordneter von heute einige Mühe gehabt, die militäriſche
Stufenleiter hinaufzuklimmen, und ſo blieb denn einer von
ihnen treu und brav auf dem Kutſcherbock des Trainfahrers
ſitzen. Sogar „als Armierungsſoldat im Felde“ findet man
ein paarmal verzeichnet. Natürlich hat ein jeder, der draußen
einen, mehrere oder gar viele Orden erhielt, dies ganz genau
angegeben, und zwar tun dies die Mitglieder aller Parteien
Wer ſich im Baltikum oder in Oberſchleſten noch Nachkriegs-
orden holte, vergißt nicht, auch das mitzuteilen. Einer der
Abgeordneten erzählt, er ſei wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Vizewachtmeiſter befördert worden und ein damals Sechs
zehnjähriger hat es im Baltikum zum Fähnrich und
Kompagnieführer gebracht. Einen anderen aber zwang eine
Kriegsdienſtbeſchädigung und der Heldentod ſeines Bruders
zur beruflichen Umſtellung vom Gutsverwalter zum Uhrmacher.
Wieder ein anderer Abgeordneter, der es „an der Front
zum Unteroffizier“ gebracht hat, iſt dann „gleich nach der
Revolution eingetreten für die Erneuerung des deutſchen
Vaterlandes ein Kollege von ihm, der eine Zeitlang auch der
Reichswehr angehörte, konnte ſich nur der etatsmäßigen
Gefreitenwürde erfreuen und des „Deutſchritterkreuzes“ als
Ehrenzeichens. Schnell mag noch erwähnt werden, daß der
jetzige Reichskanzler drei Jahre hindurch bis 1918 an
der Weſtfront ſtand, und zwar zuletzt als Maſchinengewehr
offizier, ſich die beiden Eiſernen Kreuze erwarb und ver
wundet wurde. Ein jüngerer Abgeordneter, der auch ver
wundet wurde, teilt außerdem mit, daß man ihm 20 Prozent
Kriegsdienſtbeſchädigung anerkannte

Gar Merkwürdiges aus ſeinem Leben erzählt mancher Ab
geordneter der ſtaunenden Mitwelt. So hat einer von ihnen
einen ſiebenmongatigen Diſtanzritt von Berlin nach Adrianopel

gemacht, ein anderer trägt ſtolz die Fahne einer Hundertſchaft,
was ihm nicht ſchwerfallen kann, da er 1919 Fahnenjunker-

gefreiter in der Reichswehr war, außerdem als „bekannter
duner und unausgeſetzt im ganzen Reichsgebiet tätig“

ü Partei iſt, ſchließlich ſich ſelbſt auch als „Finanz
nd Wirtſchaftsſachverſtändier“ bezeichnet. Ein

Kommuniſt hat es etwas ſchwerer, der teilt nämlich mit, daß
er ſeit dem 8. Juni 1930 in Feſtungshaft ſitze; Adreſſe iſt an
gegeben. Kurzweg ſchreibt wieder ein anderer Abgeordneter
er habe „an allen Unternehmungen der Hochſeeflotte“ teil-
genommen, was wohl ein bißchen übertrieben ſein dürfte. Die
Politik ſpielt natürlich auch kräftig ins Leben der Volksvertreter
hinein; fo bringt einen früheren aktiven Offizier die
„Tätigkeit in dem badiſchen Kriegervereine in Gegenſat
zu republikaniſchen Behörden“ und Ereigniſſe im
Herbſt 1923 bedingen ſeine Kberſiedlung nach München!“
Ein pommerſcher Gutsbeſitzer bekennt ſich als Verfaſſer vor
zwei Broſchüren, die ſrüher in einem Erfurter Verlag er
ſchienen, jetzt „d urch den Verfaſſerzubeziehen“ ſind
Wer heute ein biederer Handwerksmeiſter iſt, vergißt ſelten
mitzuteilen, daß er als Geſelle Mittel-, Nord und Süddeutſch
land „bereiſte““ Ein Jngenieur ſpricht von „weitausgrei
fender Unternehmertätigkeit im Jn- undAus land“ und ein anderer „leitete ein Geſchäftsunternehmer

S

des Herrn von Hehydebreck“, wodurch die meiſtett Leſer wohl
auch nicht viel klüger werden. Ein Kommuniſt wird ſchon deut
licher; er hat „wegen politiſcher Tätigkeit für das Proletarial
vom Mai 1924 bis Auguſt 1928 in den Zuchthäuſern
Preußens geſeſſen“ und hat gleich im nächſten Jahre
noch zwei Jahre Gefängnis dazu bekommen „wegen ſeines
Kampfes gegen den Faſchismus“ Dafür iſt ſchmunzelnd zu
vermelden, daß ein Nationalſozialiſt in dem netten, aber un
bekannten mecklenburgiſchen Dörfchen Kiekindemark bei
Parchim geboren iſt. Verſchiedene Abgeordnete können es ſich
nicht verkneifen, der ehrfurchtsvoll leſenden Mitwelt zu er
zählen, ſie hätten dieſe oder jene Prüfung mit gutem Er
folg oder gar „mit Auszeichnung beſtanden. Da mag man
ſchnell die drei „Pour-le-merité“ Ritter im Reichstag erwähnen
es ſind das der Generaloberſt von Seeckt, der National-
ſozialiſt und Hauptmann a. D. Göring und als einziger
„Ziviliſt“ der Wirtſchaftsparteiler Sachſen-
berg, der zuletzt das „Marinejagdgeſchwader“ in Flandern
kommandierte.

Mit größter Sorgfalt ſind von den Abgeordneten die
ſchriftſtelleriſchen „Verbrechen“ mitgeteilt worden, die
ihren Urſprung oft in „emſiger Selbſtausbildung und Fort
arbeit haben. Manche ſchrecken nicht einmal davor zurück
ſich als Verfaſſer von Schauſpielen, Romanen oder Gedichten
zu bekennen, womit aber anſcheinend niemand ſolche Lorbeeren
errungen hat, daß man ſeine Werke außerhalb ſeines Freundes
kreiſes kennt. Und ſelten wird vergeſſen, zu erwähnen, daß man
Mitarbeiter irgendwelcher Zeitungen, Wochen oder gar
Monatsſchriften iſt, noch ſeltener aber unterläßt man es,
ſämtliche Ehrenämter aufzuzählen.

Aber die Krone des Parlaments wie des Lebens ſind
bekanntlich die Frauen 37 Abgeordnete flechten politiſche
Roſen in das ach ſo „irdiſche Leben“ des Reichstages, ohne
dabei die Stacheln zu vergeſſen. Sehr kurz und knapp erklärt
eine Kommuniſtin als ganzen Lebenslauf neben dem Ge
burtsdatum: Volksſchule beſucht.“ Punkt! Aus! Alſo nicht
gerade viel. Sie iſt aber auch erſt 28 Jahre. Und bei einer
anderen Abgeordneten bleibt das Mandat ſozuſagen in der
Familie; denn ſie erzählt, ſie ſei ſeit 1890 mit dem früheren
Reichstagsabgeordneten K. verheiratet!

Dr. Joh. Pritze.

Nah und Fern
S Eine VBahnhofskaſſe geraubt. Am Silveſterabend

ſchlugen auf dem Bahnhof in Horrem (15 Kilometer weſt
lich von Köln) zwei junge Burſchen, von denen einer ſein
Geſicht grau gefärbt hatte, die Schalterfenſter ein und
raubten die Stattonskaſſe, während der Schalterbeamte ſich
in einem Nebenraume aufhielt und der Fahrdienſtleiter
ſich noch auf dem Bahnſteige befand. Auf das Klirren der
Glasſcheiben eilten Beamte herbei, die jedoch nur noch
bemerkten, wie die beiden Burſchen mit der Sltationskaſſe,
in der ſich etwa 400 Mark beſanden, im nahen Walde ver
ſchwanden Einer der Diebe gab auf die ihn verſolgenden
Beamten einige Schüſſe ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten.
O Acht Verletzte bei einer Exploſion von Feuerwerks

körpern. Jn der Silveſternacht ereignete ſich in einem
Geſchäft in Dortm und eine Exploſton eines Lagers
mit Feuerwerkskörpern. Der Inhaber des Geſchäfts
wollte ſeiner Frau und ſieben Gäſten einen größeren
Feuerwerkskörper vorführen und zündete ihn an. Die
ümherfliegenden Funken brachten das ganze Lager zur
Exploſion und das Geſchäſt geriet in Brand. Die ſieben
Gäſte wurden ſchwer verletzt, die Frau des Geſchäfts
inhabers leicht.
O Die Katholiken Deutſchlands ſtiften 60 000 Mark für

einen Papſtaltar. Nach Mitteilungen italieniſcher Blätter
haben die Katholiken Deutſchlands für die Errichtung des
neuen Marmoraltars in der römiſchen Kirche San Carlo
al Corſo, in der Pius I. als junger Geiſtlicher die erſte
Meſſe geleſen hat, rund 60000 Mark geſtiftet. Deutſch
land ſteht unter den Stiftern an erſter Stelle.

O Untergang eines norwegiſchen Dampfers Der
norwegiſche Dampfer „Torefjell“, der ſeit mehreren Tagen
vermißt wurde, iſt, wie jetzt ſeſtzuſtehen ſcheint, mit den
24 Menſchen, die ſich an Bord befanden, infolge einer
Exploſion üntergegangen. Eine Unterſuchung der an
getriebenen Wrackſtücke läßt den Schluß zu, daß die Explo
ſion mittſchiffs erfolgt iſt.

biſt ſein n
Roman von Gert Rothberg

25. Fortſetzung Nachdruck verboten
Herr und Frau von Hohenegg geben ſich die Ehre,

Jhre Hochwohlgeboren Fräulein Jſabelle Halmer zu dem
am 3. Auguſt ſtattfindenden Gartenfeſt einzuladen Be
ginn 4 Uhr.
Jſabelle ließ das Schreiben ſinken. Ein heißer Strom

durchrieſelte ſie und dann kam er wieder, der Haß auf die
bleiche Frau, die ſich auf ihrem Platze behaupten wollte.

Jabelle blickte finſter vor ſich hin
Warum war er ſo unnahbar? Was hätte ſie darum

gegeben, wenn ſie ein einzigesmal mit Joachim von Hohen
egg allein geweſen wäre. Doch dazu kam es nicht. Und
wären ſie wirklich einmal in der Geſellſchaft ein paar Mi
nüten allein, ſo wurden ſie von irgendwoher beobachtet und

es war weder Ort noch Zeit dazu, ihre Reize wirken zu laſ
ſen. Jſabelle war viel zu ſchlau, um nicht zu wiſſen, daß
ſie ſich in ſeinen Augen unmöglich gemacht hätte, wenn ſie
ſich das geringſte vergab.

Wie gern hätte ſie ihn einmal zum Tee gebeten Jhn
ganz allein Sie wußte er wäre gekommen, aber nie mehr
hätte ſie daran denken können, je ſeine Frau zu werden.
Sie warf den Kopf zurück. Jetzt hieß es warten

Sie klingelte dem Mädchen und beauftragte es, ihr das
Modellbuch der Modiſtin, das dieſe ihr geſtern zur Anſicht
geſchickt, herüber zu bringen. Die Wahl ihrer Toilette nahm
viel Zeit in Anſpruch, denn natürlich müßte ſie alle über
ſtrahlen

Am Tage vor dem Feſt ſaß Jſabelle allein in ihrem
Zimmer Da wurde die Tür haſtig geöffnet und Borislaw
Sinſky ſtand auf der Schwelle. Ruhig ſah ſie ihm entgegen.
Nür zögernd kam es über ſeine Lippen:

„Jſabelle?“
Sie blickte ihn verächtlich an.
Du hätteſt dich ruhig anmelden können, Borislaw, Jch

S Ein Urenkel des amerikaniſchen Brauerkönigs“
Adolphus Buſch von einem Neger entführt. Am Sil
veſterabend wurde in St. Louis der 13jährige Adolphus
BuſchOrthwein, ein Urenkel des „Brauerkonigs“ Adol
phus Buſch, der aus Deutſchland ſtammte, von einem
Neger im Auto entführt. Es wird wohl ſicher ein hohes
Löſegeld für das Kind verlangt werden. Eine Tochter
des Brauerkönigs iſt die Gattin des in der letzten Zeit
wiel genannten früheren Generaldirektors der Karlsruher
Jnduſtriewerke, von Gontard.

O Schweres Einſturzunglück in einem Goldbergwerk.
Durch einen Geſteinseinſturz in einem Goldbergwerk im
öſtlichen Randgebiet von Südafrika wurden zwölf Berg
arbeiter getötet und zwölf weitere, darunter ein Euro
päer, verletzt. Fünf Leichen konnten geborgen werden.

Eier am laufenden Band

werden in einer Hühnerfarm „fabriziert“, die in größtem
Stile in Finow in der Mark eingerichtet iſt. 5000 Hühner,
die in Käſigen gehalten werden, legen dort täglich 1400 bis
3000 Eier, die ſoſort auf ein lauſendes Band rollen und
von dieſem zu einer Sammelſtelle weitertransportiert

werden.

(Amtlicher Bericht.)

rk: 2. 1
Berliner Schlachtviehmarkt.

wurden für 50 Kilogramm in Ma
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schrachtw n

2. ſonſtige vollfleiſchige jüng.ältere
3. fleiſchige
4. gering genährte
Büllen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollſleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
fleiſchige

4. gering genährte
Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt Schlachtw.
2. vollfleiſchige
3. fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt und Saugkälber
2. mittlere Maſt und Saugkälber
3. geringe Kälber
Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. c
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
A vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200 240 Pfd.
4. vollſl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd.
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120--160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd
7. Sauen

Auſtrieb: 1962 Rinder, darunter 491 Ochſen, 509 Bullen,
962 Kühe und Färſen, 1265 Kälber, 2284 S

30. 12.

57—957 69

53—655

chafe, zum achthof direkt 252 Schafe, 6182 Schweine, zum hl direkt
ſeit letztem Viehmarkt 567, 1154 Auslandsſchweine Verlauf
bei Rindern ruhig, bei Kälbern luſtlos, bei Schafen ziemlich
glatt, bei Schweinen ziemlich glatt, Schluß abflauend.

hätte dich empfangen, denn ich war
nen Brief.“

Ihre Ruhe verblüffte ihn.
„Jſabelle, ich kann ein Leben ohne dich nicht ertragen,

ich muß in deiner Nähe atmen, ſoll ich leben können
Er blickte ſie mit einem beſchwörenden Blick an, doch kalt

hielt ſie dieſem Blicke ſtand. Sie dachte gar nicht daran,
ihn zum Sitzen aufzufordern.

„Jch habe dir geſagt, was mein feſter Entſchluß iſt und
nehme von meinen Worten kein einziges zurück. Du müß-
teſt mich kennen, Vorislaw. Ich habe keine Luſt, die Frau
eines Zigeuners zu werden

Hart, grauſam trafen ihn ihre Worte.
Er trat näher
And Jſabelle, haſt du das nicht früher gewußt, was

ich bin
Sie zuckte mit den vollen Schultern
Wözu die Frage, Borislaw? Es hat keinen Zweck, dar

über zu ſtreiten. Ich bin der Auseinanderſetzungen mit dir
müde. Jch habe anderes zu tun

xch will eine klare Antwort von dir, Jſabelle!“
Du haſt ſie, Borislaw. Jch bin fertig mit dir!“
Mit eiſernem Griff faßte er ihre Hand
„Nein, Jſabelle, wir ſind nicht fertig miteinander, noch

lange nicht. Du haſt kraft deines Reichtums nicht die Macht
mit Menſchenherzen zu ſpielen Ich warne dich, Jſabelle
Hüte dich! Jch, der arme fahrende Zigeuner, könnte ver
geſſen, daß du die Tochter des reichen Halmer biſt, ſondern
ich könnte denken du biſt ein Reptil, ein giftiges Reptil,
e Menſchheit Schaden bringt und das man vernichten
muß

Sie lachte leiſe auf, im Bewußtſein, einen Helfer hinter
ſich zu haben, im Kampfe mit dieſem da, deſſen unerwünſchte
Leidenſchaft und Anhänglichkeit ſich ihr hindernd in den
Weg zu ſtellen wagte

Du lächſt, Jſabelle? Lache nicht, es iſt bitterer Ernſtl“
Ganz nahe kam er an ſie heran, die weißen, ſchlanken

Künſtlerhände legten ſich um ihren Hals. Ein Verſtehen

a vorbereitet durch dei

kam ihr.

„Borislaw, ich ich habe dich nur auf die Probe
geſtellt, wie konnteſt du denken, daß es mein Ernſt war.
liebe dich doch, Borislaw, genau wie früher liebe ich dich
Du haſt die Probe beſtanden, biſt zu mir zurückgekommen
Feige Angſt um ihr Leben, das ſie bedroht ſah, gaben
ihr dieſe Worte ein.

Langſam lockerten ſich ſeine Hände, in den Augen war
noch mordende Leidenſchaft

Schwöre mir, Jſabelle, daß du mein ſein willſt! Schwöre
es mir bei deinem Leben!“

Jſabelle ſchwur es ihm, in der Hoffnung, vald, recht bald
von ihm befreit zu ſein.
Du ſiehſt alſo, Härry,“ ſagte ſie eine Stunde ſpäter zu
ihrem Bruder, den ſie nach Sinſkys Weggang zu ſich bitten
ließ, „du ſtehſt alſo, es iſt hohe Zeit, mich aus der peinlichen
Lage zu befreien. Du weißt ja nicht, wie widerwärtig mir
ſein von Leidenſchaft verzerrtes Geſicht war.

Er ſah ſie ſpitzbübiſch lächelnd an.
„Sag mal, Schweſterlein, was bedeutet eigentlich dein

Intereſſe für den großen blonden Hohenegg?“
Sie ſah den Bruder an, abweiſend, zweiſfelnd, wie weit
ſie gehen dürfe in ihrem Vertrauen zu ihm. Dann warf
ſie plötzlich entſchloſſen den ſchönen Kopf zurück.

u ich Hohenegg liebe, weil ich ſeine Frau werden
will.

Klang es nicht wie ein leiſes Ziſchen durch den Raum?
Bewegte ſich nicht der dunkelrote Vorhang?

Die beiden hatten nichts geſehen, nichts gehört. Harry
pfiff durch die Zähne

„Alle Achtung, Jſabelle. Aber ſo viel ich weiß, iſt der
Mann doch verheiratet. Wo willſt du alſo ſeine Frau einſt
weilen hinſtellen?“

Sie fuhr auf.
Mach keine faden Scherze, Harry, ich bitte dich. Die

Sache iſt abſcheulich genug und nur die Gewißheit, daß es
nicht mehr lange mit dieſer Frau dauern kann, hält mich
ruhig.“

(Fortſetzung folgt.
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